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Neue Bekundung der plutokratgschen Charakterlosigkeit

Fußtritte für die SM Wer Politik
„News Review " Wägt London und Washington vor: „Rtiumt mit der irrsinnigen Bande von Exilregierungen ans!

"
rck . Berlin , 7. Febr . Wer trägt die Schuld ,

daß es europäische Exil - Regierungen gibt , die
von London aus vorgeben , die Interessen
ihrer Länder zu vertreten ? Eine solche Frage
scheint unsinnig zu sein und drängt sich doch
auf , wenn man zu Beginn des Jahres 1944
die englischen Zeitschriften und Zeitungen
überfliegt und in ihnen eine Feindschaft
diesen Exil - Regierunaen gegen -
über feststellt , die nur noch eine Stufe weiter
zu gedeihen braucht , um in offenen Hak um -
zuschlagen . Gewiß hat Deutschland kein Jnter -
esse daran , nun etwa die europäischen Emigran -
ten gegen England in Schutz zu nehmen , aber
daß eine solche Situation überhaupt entstehen
konnte , verdient mit der notwendigen Schärfe
»-- «- rsucht und angeprangert zu werden . Von
welcher Verworrenheit der politischen Anschau -
nngen »engen z . B . die Ausführungen der bri -
tischen Zeitschrift „News Review " . die der
Negierung Churchill rät , irgendwo aus der
Straße zum Wiederaufbau ..m > t der Irr »
si » n i g e n b a n d e von Exil - Regie -
unten aufzuräumen ."

Es ist zwar erstaunlich und könnte als An -
fang einer politischen Besinnung in England
angesehen werden , wenn von der erwähnten
Zeitschrift erklärt wirb , die Exil - Regierungen
seien nicht als Vertretungen ihrer
Natirl ^len zu betrachten , die Zeitschrist
jedoch will etwas ganz anderes mir ihrer Mei -
nungsänderung bewirken . Sie will den Weg
freimachen zu einem erneuten Betrug und
einem zweiten Schachergeschäft mit der Sub -
stanz der betreffenden Nationen . Diesmal
empfiehlt sich der britischen Meinung nach auch
eine rauhere Sprache .

In den Jahren 1939 bis 1941 suchte die bri -
tische Politik nach Hindernissen , die sie dem
deutschen Streben nach Ordnung des gesamt -
europäischen Lebens in den Weg stellen konnte .
Damals gab sich die polnische Regierung ge -
nau so wie alle anderen , die später ins Exil
wandern mußten , als We rkzeug der bri -
tischen Zersetzungspolitik her . Daß
alle diese Regierungen ihrer eigenen Politik
zum Opfer sielen und danach von London anö
weiterhin zur Hetze gegen das Reich mißbraucht
wurden , hat mit deutscher Politik bestimmt
nichts zu tun und muß einwandfrei ans bri -
tische Rechnung gesetzt werden . Die internatio -
nale Schuld an der Existenz und an den For -
derungen und Souveränitätsankprüchen dieser
Emigranten - Regierungen trägt allein London .
Daß dies bezweifelt wird , ist erst der Entwirf "
lung der letzten Zeit zuzuschreiben .

Churchill ist in einen Zwiespalt geraten , aus
dem ihn keine noch so geschickten Machenschaf -

ten mehr befreien können . Er bat sich und
England mit ihm für die bolschewistischen
Forderungen verpfändet , und nun stehen die
Bolschewiften vor der Tür und fordern die
Einlösung . Sie beschränken sich dabei nicht auf
diplomatisch verschwiegene Mahnung , ihren
Blankoscheck einzulösen , sie rufen in einer für
die internationalen Gepflogenheiten über »
löschenden Offenheit ihre Absichten lant aus
und weiden sich am Schrecken der Betroffenen .

Die englische Regierung mußte sich deshalb
zur Befriedigung der bolschewistischen For -
derungen entschließen und verteidigt nur noch
krampfhaft den äußeren Schein einer ehrlichen
Politik . Die Zeitschrist hat darum auch in »
Schwarze getroffen , wenn sie verlangt , daß
alle überholten Grundsätze über
Bord geworfen werden . Wie reif die Zeit , so
führt sie im einzelnen aus , für eine größere

Säuberungsaktiou sei , beweise erneut der Po -
lenkonslikt . Die in England lebenden polnischen
Flüchtlinge bereiteten den Engländern nur
Unannehmlichkeiten . Daß die Engländer
eigentlich zuerst diesen Polen Unannehmlich -
leiten bereiteten , wird in die Betrachtung nicht
ausgenommen . Den Kern des Problems aber
rührt die Zeitschrift an , wenn sie za bedenken
gibt , die Aussichten auf eine Verständigung
zwischen den Sowjets und der polnischen Exil -
Regierung schmelzen zusehends auf ein Nichts
zusammen .

Die Zeitschrift „Tribüne " schließt sich dieser
Argumentierung an und fordert vor allem die
Publizistik auf , in den polnischen Konflikt
nicht mehr einzugreifen und auf jeden Fall
nicht durch „freimütige " Betrachtungen die
ganze Sache zu komplizieren . Wahrscheinlich
mit offiziellem Auftrag , gleichgültig ob von

Moskau oder von der Downing - Street . greift
die Zeitschrift das Emigrantenblatt „Wiedo -
mofki Polski " an . Es sei unerhört , daß inner -
halb 'Englands am Vorabend der Zweiten
Front noch gegen den sowjetischen Verbün -
deten Stimmung gemacht werden könne . Die
polnische Emigrantenzeitung hatte , wie ..Tr >»
bune " zu berichten weiß , davon gesprochen ,
daß durch bolschewistische Banden nicht weniger
als 70 000 Polen in Wolhynien hingemordet
worden seien .

Die beiden britischen Zeitschriften decken in
einem kleinen Spalt die abgrundtiefe
Verlogenheit und die rein egoisti -
sche Zielsetzung der britischen Po -
litik auf . Sie dokumentieren , daß die Politik
der Churchill - Clique sich nur dem Grade , nicht
aber dem Wesen nach von der bolschewistischen
Verworfenheit unterscheidet .

Abwehrerfolg bei Wilebsk und südlich der veresma
Hohe blutige Verluste der Bolschewiften — Alle Augriffe der Amerikaner bei Cassini» abgewiesen

* Führerhauptquartier . 7 . Februar .
Das Oberkommaudo der Wehrmacht gibt be-
kannt : Im Raum von Nikopol setzte der
Feind mit starken Kräfte « seine Anarisse fort .
Unsere Truppe « schlüge « die Angriffe ab oder
warfen einzelne vorgedrungene Kampfgrnppen
des Feindes im Gegenangriff zurück . Fm
Kampfranoi zwifche « Kirowograd und
Belaja - Zerkow blieben zahlreiche A « -
griffe der Sowjets bis auf örtliche Einbrüche
erfolglos . Dabei hatte der Gegner hohe blu -
tige Verluste uud verlor 21 Panzer . Westlich
P o l o n o j e scheiterten feindliche Angriffe ,
. iwei sowjetische Bataillone wurden durch eine
Panzerdivision vernichtet . Südlich der Pripjet -
Sümpse stebeu uuserc Truppen im Kamps ge-
gen verschiedene feindliche Kavallerieverbände .

Bei W i t e b s k und südlich der Beresina
setzten die Bolschewiften ihre Durchbruchsver -
suche mit überlegenen Kräften fort . Unsere Di¬
visionen errangen i« beiden Abschuitteu nach
erbitterten Kämpsen erneut eiueu große » Ab -
wehrersolg . Die Kämpfe nördlich Newel , wo
die Sowjets auch misteru , von Panzer » nuter -
stützt, mit starken Kräften a» grisse » , si« d noch
im Gange . Zwischen Jlmeusee und Finnischem
Meerbusen verliefen eigene Unternehmung «
nach Abwehr zahlreicher seiudlicher A « grisse
erfolgreich .

Am Nordabschnitt der Ostfront hat sich eine
Kampsgruppe aus niederschlesische « Jäger « ,
ostpreußischen Grenadieren uud Eiuheite « einer

Lnstwaffe « selddivisio « anter Führung des Ge¬
neralleutnants Speth Hervorraaend bewäbrt .
Dabei zeichnete sich das Ostpreußisch « Grena -
dier -Regiment 3 uuter Führung des Oberst -
lenlnants H i l g e n d o r f s besonders an «

I « der vergangene « Nacht warde « Wohn¬
bezirke der finnische « Ha « ptstadt von
sowjetische » Flngzenge » a« gegriffe « .

Im Lavdekopf von N e 11 « « o »erlies der
Tag ruhig . Eigene Artillerie bekämpfte feind -
liche Schisssansammlnnge « vor de« Laude -
stellen mit beobachteter Wirk « « g . Bei dem An -
griff deutscher Kampsflugzeuge gege « die Lau -
destellen d»s FeiudeS bei A « z i o in der Nacht
zum S . Februar wurden ein feindlicher Zer -
störer uud zwei Trausportschifse mittlerer
Größe schwer beschädigt .

Nordwestlich C a s s i n o setzten die Amerika -
uer ihre von massiertem Artilleriesener unter -
stütze « Augrisse den ganze « Tag über sort . I «
erbitterte « Nahkämpse « scheiterte « sämtlich «
Angriffe unter schwere« Verluste « für de«
Fei « d . An der übrigen Fro « t verlies der Tag
bei beiderseitiger Späh - nnd Stoßtr « pptätigkeit
rahig .

Ueber de« besetzte« Westgebiete « wurde « ge-
ster« 12 feindliche Flugzeuge abgeschosse« .

*

Schon die gesamte Anlage der sowjetischen
Angriffe an der Nordfront , die von Leningrad
und nördlich des Jlmenfees aus begannen ,
ließ darauf schließen , daß ihnen nur b e -

Sie große Materialschlachl südlich Rom
Die jüngste Entwicklung des Kampfgeschehens bei Nettuno — Enorme Blutverluste des Gegners

PK . Drei Wochen sind vergangen , seitdem
die anglo - amerikanischen Flotten - und Trans -
portverbänbe sich im Schutze der Nacht der
italienischen Küste im Raum Nettuno ' und
Anzio näherten und ihnen die Landung mit
starken Kräften gegen eine numerisch schwache
deutsche Sicherung gelang . Aus diesem keines -
wegs verwegenen Landungsunternehmen hat
sich nun etwa 35 Kilometer südlich von der Peri -
pherie der Stadt Rom eine große Mate -
rialschlacht entwickelt , die ihr besonderes
Gepräge durch die massierte artilleristische
Feuerwirkung auf i/ex Seite des Gegners als
einen der Höhepunkte des technischen Krieges
erhält . Schwerstes Trommelfeuer mehrerer
Feldartilleric - Regimenter einschließlich der
Schiffsartillerie , die weit ins Hinterland grei -
fen kann , verschwenderischer Munitionseinsatz
aller Kaliber , starke Luftwaffenverbände und
erhebliche Panzerkräfte bilden zusammen mit
infanteristischen SpezialVerbänden den eiser -
nen Hammer des Feindes , der unablässig auf
die im Brückenkopf stehenden deutschen Ein -
heiten niedersaust und mit seinem Arbeits -
rhythmus die Entscheidung erzwingen soll.

Einbrüche im Eegenstoh ausgebügelt
Bei der Landung sollen zunächst , wie Gesan -

gene erzählen , Jäger und Pionier - Einheiten
an Land gesetzt worden sein , die die Aufgabe
hatten . Minenfelder zu räumen und den Weg
für die mit zahlreichen Jnfanterie -Landungs -
booten ausgeschifften britischen und amerikani -
schen Soldaten zu bahnen . Erst volle drei Tage
später kam es nach lebhafter gegenseitiger
SpShtrnpptätigkeit zu dem ersten ernsthaften
Aufeinanderprallen einzelner Bataillone , und
w ktx » acht »u » 80. Januar leitet « der « eg-

ner durch ein pausenloses Artillerieseuer den
von Panzern unterstützten Angriff der Anglo -
Amerikaner aus dem Landekopf Nettuno aus
unsere Hauptkampflinie ein . Bei diesen Kämp -
fen , die die Briten und Amerikaner möglichst
risikolos nach dem granatenspeienden Toten -
tanz der artilleristischen Feuerwalze zu führen
versuchten , holten sie sich bei nur geringem
Geländegewinn blutige Köpfe . Die zum Bei -
spiel für den Angriff auf eine Straße ange -
setzte vorderste Kompanie einer britischen
Gardeeinheit wurde restlos aufgerieben . Wie
schwer die Verluste des Gegners waren , geht
am überzeugendsten aus den Aeußerungen der
Gefangenen hervor . Ein junger Amerikaner .
Maschinenschlosser von Beruf , zitterte noch
nach Stunden in der Gefangenschaft und
meinte , nicht ohne innere Erregung : „Ich habe
wohl alle Kameraden meiner Kompanie ver -
loren . Die deutschen . Soldaten wissen ausge -
zeichnet zu kämpsen ." Alle weiteren Vorstöße
der in den Kampf geworfenen feindlichen Stoß -
brigaden erreichten zwar niemals ihr Ziel ,
aber es konnten einige Einbrüche , die in meh -
rereu Fällen im Gegenstoß wieder ausgebügelt
wurden , nicht verhindert werden . Eingesickerte
Feindkräfte wurden jeweils durch rasches Zu -
packen gestellt .

Todesstraßen für den Feind
Was die deutschen Grenadiere in den Kämp -

fen wieder an Standfestigkeit , überlegener
Ruhe und zäher Ausdauer geleistet haben , ist
ein einziges Heldenlied . In schwerstem Feuer
der Artillerie , unter dem Jaulen der SchissS -
geschützt und im Bombenhagel

' auS der Luft
ließen sie sich nicht überrumpeln und in den
ihnen entgegengeschleuderte » Materialmassen

unterpflügen — sie zwangen durch ihre uner -
schütterliche Unerfchrockenheit den Gegner ,
Farbe zu bekennen und schon jetzt alles ein -
zusetzen , was seine Transporter . .<?riegssahr -
zeuge und Landungsboote in den Landekops
bisher pumpen konnten . Unsere Grenadiere
übertrafen sich im Nahkampf selbst .

In einem Falle ließen sie siebzehn Sherman -
Panzer und Mark IV , die über das Gelände
brausten , hinter die eigenen Linien rollen , um
dann mit panzerbrechenden Waffen den Ko -
lossen erfolgreich zu Leibe zu gehen . Panzer -
besatzuugen erfüllten ihre Aufträge . Sturm -
geschütze nahmen den Kampf gegen überlegene
Feindwaffen auf , und Pioniere legten vor der
eigenen Hauptkampflinie in schwerem Feuer
Todesstraßen für den Feind .

Neben enormen Blutverlusten verlor der
Feind in acht Tagen 1021 Gefangene . 57 Pan¬
zer wurden vernichtet und weitere sieben be-
wegungsunfähig geschossen . Außerdem büßten
die Gegner acht Panzerspähwagen , mehrere
Pak und andere Waffen ein . leichte nud
schwere Infanteriewaffen , Granatwerfer , Ma¬
schinengewehre . Schnellfeuergewehr ? usw . wur -
den erbeutet . Diese stolze Zwischenbilanz wird
aber von der Tatsache überstrahlt , daß die
Tapferkeit unserer Soldaten es den
ungestüm angreifenden Gegnern unmöglich
gemacht hat , ihre mit mächtigen Paukenschlä -
gen angekündigte „große Kesselschlacht " vor
den Toren Roms zu schlagen . Jetzt braust die
entfesselte Furie der Materialschlacht weithin
wetterleuchtend über den von Granaten zer -
pflügten Küstenstreifen . In den Olivenhainen
und Weinbergen zu Füßen der Albaner Berge
aber verbluten sich die besten britischen Elite -
regimenter nnd amerikanischen Einheiten .

Kriegs ^ erichtei " Kurt Gasper .

grenzte Ziele zugrunde lagen . Nun hat
sich herausgestellt , daß die sowjetischen Aktionen
an der Nordfront kaum eine andere Aufgabe
hatten , als von den eigentlichen Ofsensivabsich -
ten an der Südfront abzulenken . Sicherlich
wäre es der feindlichen Truppenführung an -
genehmer gewesen , wenn wir die sowjetischen
Nordfrontangriffe mit der Heranschaffung von
Reserven und mit einer Gegenoffensive beant -
wortet hätten . Obwohl dies , wie der Verlauf
der Kämpfe an der Nordfront ergeben hat .
offensichtlich nicht der Fall war , haben die
sowjetischen Angrisfvoperationcn von selbst
eine Abschwächnng erfahren , da der Feind seine
Hauptkräfte inzwischen an der
Südfront massiert hat .

Damit rückt der Süden mit dem Unter -
lauf des Dnjepr , der schon so oft der
Schauplatz heftigster Kämpse gewesen ist . wie -
der in den Vordergrund des Interesses . Der
Feind hat sehr starke Kräfte eingesetzt , um den
Brückenkopf von Nikopol zu beseitigen und
die ostwärts Kirowograd am Dnjepr ste -
hendeu deutschen Verbände endgültig von die -
sem Fluß abzudrängen . Die deutschen Verbände
kämpfen demgegenüber mit äußerster Erbitte -
rung und lassen sich jeden Fußbreit Landes
den sie abgeben , mit schwersten feindlichen Blut -
opfern bezahlen . Das Ringen im Kampfraum
zwischen Kirowograd und Belaja Zerkow geht
hin und her : es ist den Tücken wechselnder
Witterung unterworfen , wie dies manchmal
auch am Dnjepr , nämlich nördlich der großen
Sumpfgebiete , also in der Gegend von Nikopol .
der Fall zu sein pflegt . Die nächsten Tage wer -
den uns über den Stand des Ringens aus die -
sen beiden Kampsfeldern , wo sich zur Zeit An -
greiser und Verteidiger ineinander verbissen
haben , nähere Klärung geben .

Bei Witebsk , wo die Sowjets bisher im -
mer vergeblich starke Kräfte zu Durchbruchs -
versuchen angesetzt haben , tobt in voller Stärke
die zweite Abwehrschlacht . Bisher verläuft sie
nicht and .ers als die erste , d . h . , daß die Sowjets
sich hier wieder blutige Köpfe holen . Dennoch
wird der Feind nicht nachlassen in seinen An «
strengungen und versuchen , durch Ausdauer
das zu erreichen , was ihm im ersten Ansturm
mißlungen ist.

Terrorangriff auf Helsinki
* Helsinki , 7. Febr . Das finnische Nachrich -

tenbüro gibt bekannt : Helsinki wurde am
Sonntagabend von starken feindlichen Flug -
verbänden heftig angegriffen . Große Mengen
von Brand - und Sprengbomben warben in
verschiedenen Teilen der Stadt abgeworfen .

*
O Helsinki hat den ersten Großangriff der

sowjetischen Luftwaffe in diesem Kriege mit der
ruhigen Haltung überstanden , die dem finni -
schen Volke in allen Lebenslagen eigen ist .
Schutz - und Löschmannschaften bemühten sich
um die Eindämmung der entstandenen Schäden
und Brände . Die Polizei und die freiwilligen
Fürsorgehelfer wiesen Ausgebombten Not -
quartiere an . Am frühen Morgen bot die Stadt
ein fast völlig normales Aussehen . Die öffent -
lichen Verkehrsmittel waren zum großen Teil
im Betrieb .

Durch Luftterror ist das finnische Volk nicht
auf die Knie zu zwingen , denn — und das un -
terstreicht die finnische Presse besonders — jeder
weiß , daß diese Terrorangriffe nur eine
schwache Andeutung dessen sind , was Finnland
bevorsteht , wenn es sich dem Bolschewismus ans
Gnade oder Ungnade ergibt .

Meaerseden mit Dänemark
Von Hans Wendt , Stockholm

Wer zufällig die Monate vor dem 9. April
1940 in Kopenhagen verbracht hat , ist bei
einem Wiedersehen mit Dänemark , auch wenn
er durch gelegentliche Besuche auf dem laufen -
den geblieben ist , überrascht und beinahe be -

troffen , wie wenig sich — nicht nur äußerlich
— geändert hat . Geblieben sind das äußere
Bild , die gleiche Lebenslust , trotz harter An -

spannung der ehrlich Arbeitenden und mancher
Zeichen der Not und Unsicherheit hier und da ,
die gleichen kriminellen Geschichten oder Ver -
kehrsunsälle in den Überschriften der Zeitun¬
gen , trotz gewaltigster Schlachten , die gleichen
rührenden Anzeigen Liebender unter der
Rubrik ..Persönliche Mitteilungen "

, die glei -
chen Voreingenommenheiten und Vorurteile .
Nur die Verdunklung und die Alarme gab es
vor dem 9. April 1940 noch nicht .

Aber sonst merkt man hier im allgemeinen
erstaunlich wenig vom Krieg . Dänemark mag
sich glücklich schätzen , daß ihm umfangreiche
Verheerungen , wie sie der Krieg nun schon so
vielen europäischen Städten und Ländern ge-
bracht hat , erspart geblieben sind . Schätzt es
sich glücklich ? Bei einer solchen Frage entdeckt
man freilich , daß die Bewohner dieses kleinen
Landes und seiner schönen Hauptstadt ihre
Begünstigungen kaum zu würdi -

gen wissen . Nach bereits fast vier Jahren
deutschen Schutzes hadert man noch mit der
Gegenwart und reibt sich an allerlei Widrig -
leiten , die gewiß im Vergleich mit dem Frie -
densstandard schmerzlich erscheinen mögen ,
aber im Rahmen des gewaltigen Kriegsge -
schehens doch minimal genannt werden müssen .
Dänemark darf nicht vergessen , daß e» genau
so wie 1914 auf der Liste der von England
wenigstens theoretisch geplanten Jnvasions -
gebiete stand , und daß Deutschland weniger
denn je ein Vakuum oder einen Wirrwarr an
seiner Flanke zulassen kann . Wenn aber von
England und gelegentlich auch von extremer
dänischer Seite darauf angespielt wirb , die
Rechtsgrundlage der deutschen Zusagen vom
9. April -1940 sei verletzt worden , beispiels -
weise durch die Ereignisse des 29. August 1943
mit dem Ausnahmezustand usw ., so wäre dazu
von deutscher Seite unschwer geltend zu
machen , daß diese Rechtsgrundlage von gewissen
dänischen Kreisen angegriffen wurde , ange -
fangen von der Flucht des Häuptlings der
dänischen Rechten , Christmas Möller , nach
London bis zu mancherlei Handlungen auf
dänischem Boden , die Dänemark in eine Art
offenen Kriegszustandes mit dem Deutschen
Reich treiben sollten . Nur die hieran beteilig -
ten Kreise , Ehristmas Möller und die Seinen ,
die von ihnen Irregeführten und Aufgehetzten
haben die Schuld , wenn ihrem Lande vorüber -
gehend auf einzelnen begrenzten Gebieten
Nachteile erwachsen sind , die Teutschland am
9 . ?lpril 1940 vermeiden wollte . Was damals
erwartet worden war , war freilich volle
Loyalität .

Wenn jedoch über gewisse minder erfreuliche
Züge hinweg weiterhin ein positiver Ge -
samttat bestand festgestellt werden kann ,
so liegt das Verdienst bei jenen Millionen
von Schaffenden des dänischen Volkes , die trotz
aller Störungsversuche ruhig ihre Arbeit in
Landwirtschaft und Industrie fortsetzen und
hiermit wirksam zum Abwehrkampf Europas
beitragen . Insgesamt ist Dänemark heute nach
wie vor ein Idyll . Wer von Schweden kommt ,
kann nur immer wieder , auch heute noch , mit
Erstaunen feststellen , daß es den Dänen mate -
riell bedeutend besser geht als den Schweden .
Die Versorgung steht , trotz mancher Einschrän -
kuugeu , noch hoch über dem europäischen
Ditrchschnittsniveau , obwohl die Deutschen nu «
fast vier Jahre hier sind „und Dänemark voll -
ständig ausgeplündert haben ^

, wie die Lon -
doner Hetzagitation immer so schön behauptet .

Die Engländer hätten allen Anlaß , still zu
sein . Es ist schade , daß manche Kreise in Däne¬
mark , dessen Landwirtschaft sich bei ihren Be -
ziehuugeu zu Deutschland eines stabilen Ab -
satzes erfreut , der auch sicher in Friedenszeiten
fortdauern wird , ein derartig schlechtes Ge -
dächtniS für die Eigenarten des früheren eng -
tischen Exports besitzen . Wäre Dänemark heute
auf England statt auf Deutschland angewiesen ,
müßten dänische Schiffe die dänischen Pro -
dukte , wie noch vor vier Jahren , über die
minenverseuchte Nordsee hinweg weiter nach
England transportieren mit den ungünstigsten
Lieserungs - und Zahlungsbedingungen , die
man sich nur denken kann , so wäre vielleicht
die Londoner Parole nicht so beliebt , wie sie es
heutzutage noch in gewissen rückständigen
Kreisen ist . England und die USA . Hansen in
dem doch nun „verbündeten " Süditalien in
einer Weise , wie ste , auf Dänemark angewen -
det , eine völlig undenkbare Aenderung und
Radikalisierung der deutschen Besetzungsmetho -
den bedeuten würde . Wäre vollends der so-
wjetische Bundesgenosse Englands erst das ,
was er mit allen Mitteln zu werden anstrebt :
Herr der Ostsee , Herr eines atomisierten Mit -
teleuropas und auf unwiderstehlichem Vor -
mars ^ nach Westen begriffen , so würden sich
die Kopenhagener nicht mehr so fröhlich wie
heute ins Restaurant oder Theater setzen ,
tanzen , lachen und sich ihres Lebens freuen .

Viel - gelernt hat Dänemark , das heute wie
damals auf den von Außenkommenden einen
etwas stagnierenden Eindruck macht , in seiner
Gesamtheit während dieser vier Jahre anschei -
nend nicht Eines Tages — hinterdrein —
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werde » sich sicher auch hier Erkenntnisse , wie
sie uns allen geläufig - sind , durchsetzen . ES
wirkt wie ein Symbol , wenn WarnungSplakate
an Kopenhagener Hauswänden von „patrioti -
scher Jugend " oder anderen Elementen her -
untergerissen werden , die sich damit als beson -
dere Vorkämpfer einer ominösen „Freiheit "
kennzeichnen . Diese Plakate zeigen unter der
Ueberschrist „Achtung , Lebensgefahr " die vielen
Arten von Mord - und Brandstiftungsmitteln ,die von englischen und amerikanischen Terror -
fliegern über Europa abgeworfen werden , von
Brandballons bis zu bleistiftähnlichen Explo -
siv - Stäbchen . Diese Warnungen abzureißen ,damit die Landsleute möglichst » » gewarnt
zum Opfer ihrer bisherigen Idole werben , das
ist wahrhaftig eine merkwürdige Art „patrio -
tischer " Betätigung , aber bezeichnend für eine
ganze Geistesverfassung .

Immerhin hat Englands Berhatzen in der
sogenannten polnisch - sowjetischen Frage als
Musterbeispiel plutokratischen Verrats an
Europa und den kleinen Staaten sogar in
Dänemark viele stutzig gemacht . Vielleicht wird
dies der Ausgangspunkt einer langsam däm -
mernden allgemeinen Einsicht .

Vor einem !lL>A . -Angriff
im Nordpazifik ?

* % o f i o , 7. Febr . Wie der Frontbericht -
erftwtter der Leitung ^Aomiuri Hochi" mel¬
det , deutete « Anzeichen darauf hin , dab der
Gegner eine » Angriff gegen die » » rile » -
Inseln im Norden Japans vorbereitet . Nach
ihren Offensiven gegen Rabanl und die Mar
schall- J « sel » hoffe der Feind anscheinend , ans
diese Weise schneller in die Nähe des japani -
scheu Mutterlandes zu gelangen .

Die Nordpazifik - Flotte des Gegners sei , wie
der Bericht fortfährt , in letzter Zeit verstärkt
worden . Nach vorliegenden Informationen sol -
len die Amerikaner im Gebiet der Aleuten -
Inseln inzwischen über 100 000 Mann
Spezialtrupps stationiert haben ,die für diese Operationen vorgesehen und ent¬
sprechend ausgebildet seien . Eine der Haupt -
basen des Gegners sei hierbei die Aleuteninsel
A d a k h . Dort befanden sich neben Gebirgs -
truppen motorisierte Einheiten und vor allem
auch Tankformationen .

Neuer Erfolg der Japaner
bei den Marshall - Znseln

* Tokio , 7. Febr . Das kaiserlich - japanische
Hauptquartier meldet zu den Kämpfen im Ge -
biet der Biarshall -Jnseln : Am Morgen deS
3 . Februar wurde ein feindlicher Kreuzer
großen Typs in den Gewässern der Insel
Wotje versenkt .

Groh - Tokio auf Luftangriffe vorbereitet
* Tokio . 7. Febr . Japans Hauptstadt ist auf

alle kommenden Ereignisse vorbereitet , so ver -
sicherte der Oberbürgermeister von Grotz - Tokio
dem Vertreter des DNB . im Verlaufe einer
Unterredung , die sich vor allem mit der Mög -
lichkeit feindlicher Luftangriffe auf die Metro -
pole des Landes befaßte . Wir rechnen mit Luft -
angriffen , so betonte Odate . und haben daher
besonders während der letzten sechs Monate
entsprechende Maßnahmen ^ ergriffen . Als
Grundlage dienten uns dabei nicht nur die
Kriegserfahrungen , die in dieser Hinsicht bei
der Bombardierung Berlins und anderer
Städte in Deutschland gemacht würden , sondern
in erster Linie auch die eigenen praktischen
Lehren , die wir aus dem großen Erdbeben im
Jahre 1923 zogen . Hand in Hand mit den
selbstverständlichen Luftschutzmaßnahmen geht
dabei eine allmähliche , gleichzeitig aber auch
systematische Auflockerung der Bevölkerung uu -
serer Acht - Millionen -Stadt . Diese Evakuie¬
rung erfolgt dem Wunsche der Regierung
entsprechend freiwillig und nimmt einen völlig
normalen Verlauf .

Ein Nest von Badoglio - Verschwörern
in Rom ausgehoben

* Rom , 7 . Febr . Der italienisch - republit .ini -
schen Polizei in Rom gelang es . wie der Rund -
funk meldet , dort ein Nest von Verschwörern
auszuheben , das in dem Kolleg von Sankt
Paul Unterschlupf gefunden hatte . Als die Ve -
amten am Sonntag die Gebäude des Kolleg um -
zingelt hatten und sich Eintritt verschafften , konn -
ten sie dort den General der früheren italien .
Wehrmacht Monti und vier weitere höhere
Offiziere , außerdem neun Juden , zwei Polizei -
Offiziere sowie eine größere Anzahl junger
Leute verhaften . Außerdem wurden vier Auto -
mobile , 300 Autoreifen sowie 6000 Liter Ben¬
zin beschlagnahmt , die in dem Kolleg verbor -
gen gehalten wurden .

Die . . Selbständigkeit
" der Sowjetrepubliken

Grotesker Eiertanz der Plutokraten — Das baltische Exempel
H .W. Stockholm , 7. Febr . Die neuesten Mel -

düngen aus London und Washington zeigen
die plutokratischen Hauptstädte vollständig im
Bann der außenpolitischen Machenschaften der
Sowjets , während diese Forderungen gegen
immer neue Gebiete Europas lancieren .

Englische und amerikanische Pressekombi -
Nationen über die außenpolitischen Streiche der
Sowjets nehmen geradezu erheiternden Cha -
rakter an . Man erwartet beispielsweise in
London die Ernennung von 5 neuen „Außen¬
ministern " sogenannter selbständiger Sowjet -
republiken , die sehr „selbständige " Sowjet -
außenpolitik machen werden , natürlich streng
nach den Weisungen Moskaus , während sich
jedoch die angelsächsische Presse bemüht , den
Schwindel mit der scheinbaren Selbständigkeit
glaubhaft zu machen und über deren Folge -
rungen zu orakeln . Das „ Svenska Dagbladet "

läßt sich beispielsweise von seinem Londoner
Vertreter folgende Erkenntnisse kabeln : Formell
scheinen die einzelnen ' Republiken nach der
Verfassungsänderung keiner Moskauer Gegen -
Zeichnung mehr zu bedürfen , damit ihre außen -
politischen Beschlüsse legitime Kraft erhalten .
In London hege man nun aber immerhin die
Auffassung , daß Moskau sich das letzte Wort
vorbehalten habe . So zerbreche man sich im
heutigen England den Kops über das Verhält -
nis zwischen Moskau und dessen Filialen , die
doch selbstverständlich nur auszuführen haben ,
was von der Zentrale befohlen wird . Der
schwedische Berichte ! aus London fährt fort :
„In vielen hiesigen Kreisen hält man es für
glaubhaft , daß die selbständige Außenpolitik
der Republiken im Grunde nur eine Methode
darstellt , die eigene Außenpolitikder
Sowjets elastischer zu gestalten . Wenn
zwischen der ukrainischen Republik auf der
einen Seite und der polnischen Londonregie -
rung aus der anderen Seite eine schwere Krise
aufflammen sollte , kann Moskau sich, wenn es
ihm paßt , im Hintergrund halten oder auch in
einem späteren Zeitpunkt hervortreten , um eine
Mittlerrolle zu spielen .

Höher geht der Blödsinn schwerlich . Aber
zahlreiche Stimmen aus London zeigen , daß es
den Engländern mit dieser Geistesverdrehung
durchaus ernst ist . Der Londoner Vertreter
des „Socialdemokraten " erörtert sogar die
Möglichkeit , daß die Sowjetrepubliken Ukraine
und Weißrußland der Londoner Polen - Regie -
rung den Krieg erklären könnten , ohne daß die
Sowjetunion einbezogen zu werden brauche .
Solche Albernheiten werden in London ge -
glaubt und in Stockholm nachgedruckt , obwohl

doch sogar von sowjetischer Seite , wo man
diesen Unfug sonst natürlich begeistert fördert ,
erklärt worden ist, die „selbständigen " Kontin -
gente der Republiken blieben selbstverständlich
Bestandteile der Sowjetarmee unter Moskaus
Befehl . Das ganze Märchen von der „Auf -
lockerung " der Sowjetunion , offensichtlich dazu
bestimmt , die Expansiontendenzen nur noch be-
quemer durchführen zu können , ohne daß man
durch irgendwelche veralteten Theorien von der
anderen Seite dabei gestört wird , findet bei
den Plutokratien verständnisvolle Förderung
und wird mit einem tödlichen Ernst studiert .
Man findet also die Komplizenschaft ar( dem
Falschspiel gegen Europa erneut bestätigt .

Auch in Washington wird die Auffassung ver -
treten , die sowjetischen „Versassnngsänderun -
gen " würden der Sowjetrepublik ein besonders
wirksames und geschmeidiges Werkzeug liefern .
Hier erwartet man das erste diplomatische
Problem in Gestalt sowjetischer Forderun -
gen nach Anerkennung der drei
baltischen Sowjetrepubliken und
nach Besetzung der bisher noch vorhandenen
baltischen Gesandtschaften in Washington . Daß
die Vereinigten Staaten genau wie England
sich dem Verlangen der Sowjets selbstverständ -
lich unterwersen , zeigt die Reaktion der ameri -
konischen Presse auf einen Protest , den einige
hundert amerikanischer Litauer , die ungesähr
1 Million Litauer in USA . vertreten , an
Roosevelt gerichtet haben unter Berufung auf
die Atlantik - Erkläruug . Sie seien sehr ent -
rüstet über die erklärten Absichten der Sowjets ,
das Baltikum seiner Freiheit zu berauben . Die

Neuyorker Zeitungen widmen diesem Protest
wie einer gleichartigen Protestversammlung
kaum ein paar Zeilen .

Der vielgelesene USA . - Kommentator Simms
bemerkt , die Sowjetunion versäume nie eine
Gelegenheit , ihre Verbündeten daran zu er -
inner » , daß sie sich gefälligst um ihre eigenen
Angelegenheiten kümmern sollten . Anlaß zu
dieser Bemerkung lieferte , schwedischen In -
formationen zufolge , ein Protest der Sowjets
in London und Washington gegen die weitere
Zulassung der alten diplomatischen Vertretun -
gen des Baltikums .

„Socialdemokraten " begrüßt den
bolchewistischen Terrorangriff auf Helsinki

. H .W . Stockholm , 7 . Febr . Der Stockholmer
„Socialdemokraten " stellt sich in einem Kom -
mentar ganz auf die Seite der Urheber des
Luftüberfalls auf Helsinki und bezeichnet den
bolschewistischen Terorrangriff als eine War¬
nung vor dem , was kommen werde , wenn Finn -
land sich nicht freiwillig aus dem Krieg zurück -
ziehen wolle .

GGVi Millionen beim 5 . Opfersonntag
Bisher höchstes Ergebnis

* Berlin . 7. Febr . Die am 9 . Januar durch -
geführte Haussammlung zum 5 . Opfersonntag
des Kriegs - WHW . 1943/44 erbrachte das bisher
höchste Ergebnis aller Opfersonn -
tage . Es beträgt nach vorläufigen Fest -
stellungen 60 241 081,27 RM . Bei der gleichen
Sammlung des Vorjahres wurden 45 978 583,63
Reichsmark erzielt . Es ist somit eine Steige -
rung des Ergebnisses um 14 262 497,64 RM . ,
gleich 31 Prozent , zu verzeichnen .

Heuchlerischer Protest Washingtons in Tokio
Durchsichtiger Ablenkungsversuch von eigenen Greueltaten gegen japanische Gefangene

* Tokio . 7 . Febr . Der schweizerische Gesandte
in Tokio überreichte . am Montag im japanischen
Autzenministerium die amerikanische
Protestnote wegen der angeblichen schlich-
ten Behandlung von Kriegsgefangenen , so er -
klärte der Sprecher der Regierung , Jguchi , am
Montag vor der Auslandspresse . Die japa -
Nische Regierung werde auf diese Note zu ge -
gebener Zeit antworten .

Als erste Erwiderung führte der Sprecher
der Regierung vor der Auslandspresse einige
Beispiele ungesetzlicher barbarischer Handlun -
gen der amerikanischen und der englischen Ar -
mee gegenüber Japanern an und bemerkte

Neuer Raubzug amerikanischerOelmagnaten
Die Wallstreet -Iuden schöpfen Riesengewinne — das USA . - Volk trägt das Risiko

* Gens . 7. Febr . Gerade eben hat der USA .-
Vizepräsident Wallace mit den „großen Ge -
schästsleuten , die die Wallstreet an die erste
und die Nation an die zweite Stelle setzen ",
abgerechnet und sie als Freibeuter gekenn -
zeichnet , da verkündet der USA . - Jnnenminister
Ick es , der gleichzeitig höchste Ueberwachungs -
instanz sür die USA . - Oelvorräte ist , einen
großen Coup des Nordamerika » ischen Erdöl -
kapitals , der den Wallstreet -Iuden risikolos
neue Rieseugewinne einbringen soll . Jckes hat ,
wie die Neuyorker Sonntagszeitung „ P . M ."
erläuternd mitzuteilen wußte , ein Geheiniab -
kommen mit zwei großen USA . Oelgesellschaf -
ten genehmigt , die das Oel Saudi - Arabiens
ausbeuten wollen . Jckes verspricht sich von die -
sem Geschäft einen Reingewinn von mehreren
hundert Millionen Dollar . Die Anlage geht
wohlgemerkt nicht zu Lasten der beiden Oel -
gesellschaften , sondern die übernimmt Jckes
auf das Konto des Staates . Dafür verspricht
Jckes der Regierung , daß sie die gesamten
Baukosten zuzüglich der Zinsen innerhalb von
25 Jahren mit einem Nettogewinn , über den
man sich noch einigen müsse , zurückerstattet
werden soll .

Jckes hat sich folgenden Plan zurechtgelegt :
Eine Oelleitung vom Persischen Golf bis zur
Ostküste des MittelmeereS soll , wie er in einer
Erklärung zur Rechtfertigung feiner Oel -
Projekte betonte , das Oel der Regierung jeder-
zeit zum Kauf für militärische oder Marine -
zwecke zu einem Preis von 25 Prozent unter
dem Marktpreis , der in der Gegend des Per -

sischen Golfes oder in den USA . für gleich -
wertiges Oel gezahlt wird , anbieten , und zwar
je nachdem , welcher der genannten beiden
Preise niedriger ist. Die USA . Regierung soll
jede Menge dieses Oeles 50 Jahre lang für
sich in Anspruch nehmen und im Krisensall
das gesamte Rohöl erwerben , das die Gesell -
schasten produzieren . Dabei gab Jck ^S der
Hoffnung Ausdruck , daß diese Ankündigung
jede Befürchtung , daß die USA .- Regierung in
Wettbewerb mit der Privatindustrie in das
Oelgesckäst einsteige , beschwichtigen werde .
Zum Schluß seiner Erklärung betonte JckeS
ausdrücklich , daß das Abkommen die Billigung
Roosevelts und des Außenministeriums gefin -
den habe .

Die „Freiheit für Freibeuter "
, von

der Wallace eben gesprochen hat , konnte nicht
besser der Welt vor Augen geführt werden als
mit diesem Geschäft , das Jckes mit dem Oel -
Magnaten abgeschlossen hat . Wie Jckes selbst
zugibt , ist Roosevelt persönlich an
diesem großen Fischzug beteiligt .
Soviel ist sicher , daß Roosevelt , Jckes und
Konsorten ihr Schäfchen dabei ins Trockene
bringen werden . Sehr viel problematischer da -
gegen ist, ob der Staat von dem investierten
Geld jemals auch nur einen Cent wiedersieht .
Jedenfalls wissen nun die USA - Bürger , wo -
für sie ihre Steuern zahlen , und der USA .-
Soldat , der irgendwo fern von der Heimat
kämpft und stirbt , darf die Gewißheit mit in
den Tod nehmen , daß er sich für den A a n k e e -
Kapitalismus geopfert hat .

dazu , daß die Behauptungen der Amerikaner
lediglich bezwecken , die Schandtaten ihrer eige -
nen Landsleute zu bemänteln .

Aus zahlreichen authentischen Fällen wolle
er , wie der Sprecher sagte , nur einige heraus -
greifen , die jedoch vollkommen genügten , um
zu zeigen , auf welcher Seite Vergehen gegen
Menschlichkeit und internationale Gesetze vor -
lägen . Mit Namen . Daten und Adressen führte
Jguchi dann vier Fälle an , in denen Japaner
in Kalifornien ermordet wurden . Der Sprecher
kam dann auf die Vorgänge und Greuel -
taten der amerikanischen Armee
auf den Philippinen zu sprechen . Dort
seien beispielsweise in Davao 18 000 Japaner
interniert und unter fürchterlichsten Bedingnn -
gen festgehalten worden . Eine Gruppe von
4200 Männern , Frauen und Kindern wurde ,
wie der Sprecher sagte , auf einem Schulhof
vier Tage lang im Regen ohne Schutz zusam -
mengepfercht und erhielt zwei Tage lang nichts
zu essen . Auch seien in Davao zahlreiche Ver -
gewaltigungen vorgekommen .

In scheußlichster Weise wurden am 20. Ja -
nuar zehnJapanerinDavaozuTode
gequält , als sie sür die übrigen japanischen
Internierten Essen zubereiteten . Sie wurden
mit kochendem Wasser begossen . Die Ameri -
kaner hackten ihnen Arme und Beine ab und
stachen ihnen die Augen aus . wie Jguchi aus -
führte . I », ganzen wurden 56 Japaner in
ähnlicher Weise ermordet , bevor die japanischen
Truppen landeten .

48 Tote und 63 Verwundete hatte , wie der
Sprecher sortsuhr , eine Greueltat im Gesänge -
nenlager von Featberstone in Neuseeland
zu Folge , wo am 26. Februar 1943 nach einer
Diskussion über eine Frage der Arbeit die
englische Wachmannschaft die wehrlosen Ge -
sangenen mit Maschinengewehren beschoß . Eine
offizielle Anfrage der japanischen Regierung
wegen dieses Vorfalls erbrachte nnr eine aus -
weichende Antwort der neuseeländischen Regie -
rung mit der Behauptung , daß die Wache „ zur
Selbstverteidigung " das Feuer eröffnet habe .
Ebenso erfuhren die Japaner . die von Malaya
und Burma nach Indien gebracht wurden , eine
unmenschliche Behandlung .

Zusammen mit den Angriffen auf japanische
Lazarettschiffe geben , wie der Sprecher abschlie -
ßend erklärte , diese wenigen Beispiele ein Bild
der feindlichen Handlungsweise , die durch 'Be .
hauptungen ihrer führenden Staatsmänner
verdeckt werden soll .

Saßerguß gegen Linder
In ihrem wahnwitzigen Haß gegen öaS

deutsche Volk erfinden unsere vom internatio¬
nale » Judentum ausgehetzten Gegner immer
neue Greuelmatznachmen gegen das deutsche
Volk , das sie im Fall ihres Sieges gar zu
gern völlig ausrotten möchten . Wenn auch die -
ser bolschewistisch - plutokratische Sieg ein
Wunschtraum bleiben wird , so ist es darum
nicht minder wichtig alle diese Haßergüsse fest -
zunageln , damit wir uns gegebenenfalls daran
erinnern können . Der Bolschewismus ist als
System des Massenmordes und des brutalen
Vernichtungswillens zu sehr bekannt , als daß
wir uns über seine Absichten noch weiter wun -
dern könnten . Vielleicht mochte jedoch der eine
oder andere sentimental veranlagte Deutsche
dem Briten ein menschlicheres Gesicht und eine
humanere Gesinnung zugestehen , trotz des echt
britischen Vansittartismus und seiner gerade
in den letzten Monaten regelmäßig in der
Feindpresse ihren Niederschlag findenden Aus -
strömungen . Nachdem vor einiger Zeit diese
Serie von Haßplänen um den einer Ver -
schickung deutscher Kinder in die Sowjetunion
— die gleiche Maßnahme für die italienischen
Kinder 'wird bekanntlich bereits durchgeführt -^
vermehrt worden war , macht sich nun auch wie -
der einmal die ganze britische Brutalität in
einer Leserzuschrift an den „Sunday Expreß
Luft . So schrewt ein wirklicher „Menschen -
freund " wortwörtlich : „Wenn wir den Krieg
gewonnen haben , müssen wir alle öeut -
schen Kinder im Alter von 3 bis 14
Jahren auf das britische Common -
wealth verteile » , jedes kinderlose Ehe -
paar muß mindestens eines dieser Kinder
übernehmen und erziehen . Während zehn Iah -
ren nach Kriegsende in Deutschland geborene
Kinder müssen in gleicher Weise erzogen wer -
den , sobald sie drei Jahre alt sind .

"

Es fehlt nur noch , daß dieser seine jüdischen
Saßinstinkte auf solche Weise abreagierende
Plänemacher vornehmlich kinderlose Ehepaare
unter den eingeborenen Völkern im weiten
Raum des britischen Empire als besonders ge -
eignet zur Erziehung deutscher Kinder emv -
stehlt . Die Antwort auf solche Haßergüsse
wird das deutsche Schwert erteilen . Das ge -
samte deutsche Volk aber an der Front örau -
ßen und daheim erkennt an solchen Ausbrüchen
immer von neuem , wes Geistes Kind seine
Feinde wirklich sind , und es wird daraus seine
Folgerungen ziehe « .

(ßiUeg
DerKommandeur des Richthofen >

Geschwaders , Oberstleutnant Mayer , er -
rang am 5 . Februar seinen 100. Flugzeug -
abschuß . Oberstleutnant Mayer , Träger des
Eichenlaubs zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes , erzielte diese 100 Abschüsse , unter
denen sich eine große Zahl viermotoriger Bom -
ber befand , sämtlich im Westen .

Von 220 feindlichen Maschinen , dit
Rabaul angriffen , wurden 26 abgeschossen . Der
japanische Verlust bei diesem Angriff beläuft
sich auf eine Maschine .

In Hochsavoyen wurden bei einer Säu -
berungsaktion der französischen Miliz in der
Gegend von Thones 18 Terroristen gestellt und
festgenommen . Material , Waffen und Kraft -
wagen fielen der Miliz in die Hände . Während
der Aktion wurde ein Terrorist getötet und
ein anderer verletzt .

Der Präfekt von Bologna hat eine
Reihe von Großfirmen , deren Leiter aus poli -
tischen Gründen flüchtig geworben sind , zum
allgemeinen Nutzen enteignet und unter die
Leitung von aus der Belegschaft gebildeten
fachmännischen Ausschüssen gestellt .

3000 Arbeiter des Montagewerks der
Ford - Motor - Compa « y in Edgewator ( USA .)
sind in den Streik getreten .

In Süd - Rhodesien sind , wie „South
Asrica " meldet , sogenannte Arbeitslager er -
richtet worden . In sie würden diejenigen Süd -
Rhodesier gebracht , } ie sich nicht bereit erklär -
ten , auch außerhalb der Kolonien zu dienen .

In Nationalchina ist ein plötzlicher
Kälteeinbruch zu verzeichnen . Sonntag
morgen wurden acht Personen erfroren in den
Straßen Nankings aufgefunden .
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Pafroklos — der Held im Schaffen
Robert Hohlbaums neue Tragödie in Weimar uraufgeführt

Der Weimarer Dichter Robert H o h l b a u m
hat sür seine Tragödie „Patroklos " de» Home-
rifchen Stoff wesentlich ausgeweitet und dra -
matisch vertieft . Bei Homer ist Patroklos der
Lenker des Freundes, ' in dieser dreiaktigen
Tragödie steht er unter dem seelischen Zwang
der überragenden , eigenwilligen und eigen -
brötlerische » Persönlichkeit des Achill . Er ist
der Held im Schatten , freiwillig dient er
einem Größeren , den er willig anerkennt . Erst
in der Stunde höchster völkischer Not entzieht
er sich dem lastenden Einfluß , kämpft als flam -
mendes Fanal gegen die Troer und stirbt nach
sieggekrönten Taten , von Achill in feierlicher
Totenklage beweint .

Nach einem in der nüchternen Sprache rau -
her Sriegsmänner verlaufenden ersten Akt wird
dieses tragische Geschehen zwiefach gesteigert ,
zunächst durch Nestors besinnliche Worte oo »
der Gemeinsamkeit aller kämpfenden Griechen ,
die Achill umstimmen , so daß er dem Freund
Patroklos endlich gestattet , die Myrmidonen in
die Schlacht zu führen , und dann durch die
Zweifel des Patroklos an der eigenen Kraft ,
die Achill in feiner egozentrischen Haltung nicht
wegzuwischen trachtet , . sondern mit brutaler
Offenheit als Zeichen der Abhängigkeit von
seinem Willen , seinem Blut und seiner Macht
deutet . Vor dem Abgrund seines eigenen JchS
stehend , ruft Patroklos — nun nicht mehr in der
Rüstung des Achill , sondern in der eigenen —
leidenschaftlich bewegt Hektor zum Zweikampf
auf , während Achill das ungeahnte Neue , das
sich ihm darbietet , mit verhaltener Bewunde -
rung verfolgt . An der Bahre des Toten rafft
sich Achill entschlossen zum rächenden Kampf auf .

Die Tragödie fand , von Oberspielleiter Lutz

t
einle mit Verständnis für die menschlichen
zenen und psychologischen Werte vorbereitet ,

im Deutschen Nationaltheater in Weimar eine

dramatische geschlossene Wiedergabe . Eine
große Leistung war Walter Grüutzigs selbstlos
dienender und sich gegen herrische Gewalten
aufbäumender Patroklos . Mit bedeutendem
Aufwand an Kraft der Bewegung und der
Sprache spielte Herhard Becker den Achill . Das
Bühnenbild stammte von Moritz Schmidt .
Langanhaltender Beifall belohnte Darsteller
und Dichter .

Rudolk Balzer .

Billroth -Preis der Stadt Wien gestiftet
Am 6 . Februar , dem 50. Todestag des be¬

kannten Wiener Arztes und Chirurgen Theo -
dor Billroth , verkündete Bürgermeister
Blaschke namens des Reichsleiters Baldur
von Schirach und der Stadt Wien im Hause
der Wiener Aerzteschast die Stiftung eines
Theodor - von -Billroth - Preis « s . Der Billroth -
Preis wird alljährlich am 26. April , dem Ge -
burtstag des großen Arztes , für eine über -
ragende , der medizinische « Wissenschaft neue
Wege weisenden Leistung verliehen .

Hessen-Nassau ehrt Hermann Stahl
Mit dem Gaukulturpreis ausgezeichnet

In einer Feierstunde unmittelbar nach
einem Terrorangrifs verlieh Gauleiter
Spengler dem Dichter Hermann Stahl
den Gaukulturpreis des Gaues Hessen - Nassau .
Hermann Stahl wurde 1904 in Dillenburg im
Westerwald geboren . Nach dem Besuch des
Humanistischen Gymnasiums und praktischer
Betätigung im Handwerk und in der Malerei
wandte sich der 27jährige schriftstellerischen Ar -
beiten zu . Sein Erstlingsroman „Traum der
Erde " fand bereits ein sehr starkes Echo . Auch
in feinen späteren Schriften , Romanen , Kurz -
gekchichten und zwei Bänden Lyrik wurzelt der
Westerwälder . der mittlerweile nach Bayern

übergesiedelt war , in dem Boden seiner Hei -
mat . Ist die Sprache seines Lyrik karg , oft ver -
halten und still , so sind seine Prosaschristen von
einer schönen Leuchtkraft und Intensität des
Ausdrucks getragen . hzb .

Kurze Kulfurnadtrichfen
Der Wiener Schubert - Preis für

das Jahr 1944 wurde dem jungen , zur Zeit an
der Front stehenden Komponisten Ludwig Uray
zuerkannt .

Der Maler Prof . Karl Rickelt ist
im Alter von 86 Jahren in Köln - Marienburg
gestorben . Er war vor allem durch seine Füh -
rerbildnisse bekannt geworden . In feinen
Werken vereinigen sich Sachlichkeit , gepflegte
Schönheit von Farbe und Licht und starke gei -
stige Ausdruckskraft .

Der bekannte steirische Maler
und Graphiker Professor Karl Ma -
der beging in diesen Tagen seinen 60. Ge -
burtstag . Der Künstler erhielt Staatspreise
auf Ausstellungen in Wien und Graz sowie
kürzlich den Kulturpreis der Stadt Graz .

Der Düsseldorfer Musikpreis
— der Robert - Schumann - Preis — wurde vom
Kunstbeirat der Stadt Düsseldorf für 1943 dem
Komponisten Hans Ebert verliehen .

Walter Gieseking gab zwei Klavier -
abeiche in Paris , die sich im Pleyel - Saal zu
großen Erfolgen für den deutschen Pianisten
gestalteten .

Ein neues Tanzdrama von Henk
Babings , „Orpheus "

, das kürzlich in Am -
sterdam mit Erfolg uraufgeführt wurde , wird
feine deutsche Erstaufführung demnächst in
Essen erleben .

Zwei Strahburger Komponisten
kamen im jüngsten Sinfoniekonzert der StSdti -
schen Bühnen Mülhausen , im Konzertring von
KSF . geboten , zum erstenmal zu Gehör , und
zwar Josef Maria Erb mit der Ouvertüre
„Der glückliche Taugenichts " und Fritz Adam
mit der Ouvertüre zu einer komische « Over .

Rheinischer Liferafurpreis für Prof . Dr . Ernst Berfram
In dem schon traditionell gewordenen Brauch ,

den rheinischen Literaturpreis abwechselnd
einem Dichter der älteren , in dem nächsten Jahr
einem Dichter der jüngeren Generation zu ver -
leihen , wurde er sür 1943 der ersten Gruppe
zuerkannt : Universitätsprofessor Dr . Ernst
Bertram .

Bertram stammt aus dem bergischen Land ,
wo er 1884 geboren wurde . Er studierte an
den Universitäten Bonn , München und Berlin .
Im Jahre 1907 promovierte er in Bonn mit
der Dissertation „Studien zu Adalbert Stifters
Novellentechnik " . 1919 habilitierte er sich an
gleicher Stelle mit der Schrift „ Nietzsche , Ver -
such einer Mythologie " . Bon Bonn , wo er als
Privatdozent wirkte , wurde er 1922 nach Köln
berufen , wo er gleichzeitig zum Ordinarius
für neuere deutsche Literatur bestellt wurde .

Prof . Dr . Bertram beschränkte sich in seiner
Lehrtätigkeit nicht auf die Aufgaben , die ihm
fein Land unmittelbar auferlegte , sondern er
beschäftigte sich in lebendiger Ausweitung des
von ihm vertretenen Stoffgebietes mit all den
Dingen , die im Bereich des deutschen und des
fremden Schrifttums Fragen unserer völkischen
Existenz berührten . Sein besonderes Interesse
galt stets den Dingen des Grenzlandes und
des Bolkstumes , zu denen er sich in verschie -
denen dichterischen Veröffentlichungen hohen
Rangs äußerte . Eine feiner markantesten
Schriften trägt den Titel „Rheingenius und
Genie du Rhin "

. Sie ist eine Kampfschrift
gegen Maurice Barrls , veröffentlicht wenige
Jahre nach dem ersten Weltkrieg , als von
Frankreich aus eine geistespolitische Offensive
mit dem Ziel geführt wurde , das Land am
rechten Ufer des Rheins , „das seit Tacitus Zeit
unzweifelhaft von deutschen Menschen bewohnt
ist" lBertram ) , seinem Deutschtum zu ent -
fremden . In einer , wenn auch zuweilen »or -
» igen , so » och von hohem sittliche » Ernst ge¬

tragenen Sprache und in einer gedankentiefen
Beweisführung verwahrt er sich, der Zustim -
mung aller rheinischen Menschen gewiß , gegen
die — von Straßburg aus gesehen — dem rech -
ten Ufer des Rheins zugedachte „ Elsässisierung "
und den sich daraus ergebenden „Zwang , in
einem Geist und in einer Sprache , denken ,
bilden und singen zu müssen , die nicht unseres
Blutes und unserer Ahnen ist , sondern uns
von unseren Eroberern aufgezwungen würde :
unsere Sprache , deren Zusammensetzung wir
bewahrt haben über Cäsars Tage hinweg , ist
älter als die eure , die ihr von eurem ersten
Besieger zu Lehen nahmt , wie euren Namen
von dem zweiten ."

Bertrams Bemühen um den Bestand des
Deutschtums am Rhein fand seinen Nieder -
schlag zum Teil in den dichterischen Werken
„Straßburg "

, „Der Rhein "
, „Wartburg "

, „Nor -
nenbuch "

, in seinen „ Gedichten " und »Sprüchen
und Aphorismen " . Er erfuhr 1939 seine erste
Würdigung in der Verleihung de» Görres -
Preises , dem nun als Ausdruck dgs Dankes
seiner rheinischen Menschen die Aberkennung
des rheinische » Literaturpreises folg !.

Chinesische Filmgesellschaft
dreht mit Scherenschnitten

Wie aus Nanking gemeldet wurde , ist in
China eine Filmgesellschaft ins Leben geruf «n
worden , die auf der Grundlage von Schere » -
schnitten Filme herzustellen gedenkt . ES wur -
den zunächst einige AtelierS mit anliegenden
Zeichen - und Schnitträumen eingerichtet , in
denen rund 80 Scherenschnittkünstler arbeiten
werden . Die für die Aufnahmen von Scheren -
schnittfilmen nötigen Apparate sind schon zur
Stelle , so daß mit dem ersten Film , der den
Titel „Doga " tragen soll , bereits begonnen
ttttWbt.
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blick über Vaöen-Vooen
Aameradschaftsabend im Lazarett Runkewitz

Baden - Baden . Der Kameradschaftsabend , der
am vergangenen Donnerstag im Lazarett
Runkewitz stattfand , war für die Verwundeten
wie für die geladenen Gäste nicht nur eine
entspannende , sondern auch eine genußreiche
Unterhaltung , um so mehr als sich namhafte
Künstler in dankenswerter Weife zur Ver -
fügung gestellt haben . Wenn Kammermusiker
wie Oeftger ( Horn ) und Oschatz (Klavier )
sowie Konzertmeister Lo Templer (Violine !
den musikalischen Teil übernommen hatten , ist
» « mit schon gesagt , daß nur Erstklassiges ge-
boten wurde . So fanden die meisterlich vorge -
tragenen drei Sätze und ein Rondo von Mo -
zart für Klavier und Horn großen Beifall .
Nicht minder entzückten die virtuos gespielten
Geigensoli , eine Weise von Tartini und eine
ungarische Phantasie von Hubay jeden Zuhörer .
Besondere Freude war es , den vom Rundfunk
her bekannten Tenor Jautz an diesem Abend
persönlich kennen zu lernen . Nach den von ihm
innig gesungenen Schubertliedern kam die
ganze Kraft und Wärme seiner schönen Stimme
in seinen weiteren Darbietungen zur vollen
Geltung . Immer wieder wurden Zugaben er -
beten , so hörten wir u . a . „Still wie die
Nacht "

, „Drunt in der Lobau "
, „Das Wolga -

lied ", „ Dunkelrote Rosen " , ferner Lieder aus
dem „Vogelhäudler " und dem „Vetter aus
Dingsda " und viele andere . Kammermusiker
Oschitz war auch hier ein unübertrefflicher Be -
gleiter . Er selbst erfreute mit einem hinreißend
gespielten Tanz von Kern .

Für humoristische Vorträge sorgten zwei In -
soffen des Lazaretts . Besonders aber erntete
Pgn . Frau Lindikoff mit ihren im Dialekt
vorgetragenen kleinen Gefchichterln Stürme
der Heiterkeit . Ein Kapitel für sich war Sport -
lehrer Mühlig . Er zeigte als Resultat von
Ausdauer und Energie seinen durchtrainierten
Körper und ließ zum berechtigten Staunen und
zur Bewunderung der Zuschauer zu den Klän -
gen der Musik sein gesamtes Muskelwerk
spielen .
. Im Verlauf des Abends begrüßte der lei -
tende Oberstabsarzt die Anwesenden . Er dankte
den Künstlern für ihre Darbietungen und fand
Worte der Anerkennung für die stete Be -
treuung des Lazaretts durch Partei und
Frauenschaft . Ferner gab er der Hoffnung
Ausdruck , daß die abwechslungsreichen Stunden
nicht nur eine freundliche Erinnerung an den
Baden - Badener Aufenthalt für die Verwunde -
ten , sondern auch ein Beitrag zur Genesung
derselben sein möge .

Ortsgruppenleiter Pg . Haag stattete herz -
lichen Dank im Namen der Ortsgruppe Tier -
garten für die Einladung zum Kamerabschafts -
abend ab und betonte , baß hie Lazarettbetreu -
ung bie schönste Aufgabe sei und immer nur ein
kleiner Teil der . Schuldabtragung gegen die¬
jenigen bleibe , welche Leben und Gesundheit
für uns alle einsetzten .

*
lEin Tausender gezogen .) In der

Kriegs - Winterhilfe -Lotterie der NSDAP . 48/44
fiel nach dem dritten Fünfhunderter ein Tau¬
sender . Eine Baden - Badener kaufmännische
Augestellte hatte das Glück , am Leopoldsplatz
am Donnerstag das Gewinnlos zu ziehen .H . Baden -Oos . ( Au s der Ortsgruppe
B a d e n - O o s . ) Am Montag , 19 . Februar , be -
ginnt wieder ein Nähkurs für Hausschuhe , an
dem alle Frauen und Mädchen der Ortsgruppe
teilnehmen können . Es läuft jeweils ein Mit¬
tag und Abendkurs . Anmeldungen nimmt die
Ortsfrauenfchaftsleiterin Pgn . M . M e n g l e r
Ooser Luisenstraße 21 , entgegen .

Rheinwasserstände vom 7. Februar
Rheinfelden 198 (—9 ) , Breisach 156 (—9) ,

Kehl 242 (—22) , Straßburg 230 (—22) , Karls -
ruhe - Maxau 425 (—22) , Mannheim 362 (—18) ,
Caub 306 ( + 7 ) .

Am schwarzen Brett
Jugendgruppe NaftattüeoPoldSseste . Heute Dienstag

20 Uhr Heimabend in den Dienslräumen der Paitei ,
Karlitrake 4 . Wir flechten Netze. Gäste willkommen -

NS .-Fraiicnschast — Deutsches Hraucnwerl — Orts >
» ruppe Mcrlur . Heute Dienst « « . 8 . Februar . 15 Uhr .
Seimnacvmittag . Zahlreiche Beteiliguug notwendig .

Nuaendaruvvc der NS . -Zsr -iucnsHast , Ortsgruppe
» arddcrg , Heute Dienstag fällt der Heimabend rnis .
Wir besuchen das HJ .- Konzert und treffen uns Ig . tZ
Uhr im Kurhaus -

Morgen Mittwoch wird im Luisenhof um 20 Uhr
Verbandzeug angefertigt . Die Kameradinnen aller
Ortsgruppe » beteiligen sich. Näheres in der Mittwoch -
ausgäbe .

NS Ifranenfchaft — Deutsches Frauenwerk — Orts¬
gruppe « nflflcitau -Ottenau . Heilte Dienstag Heim¬
abend von 15 bis 17 Uhr . Wir fertigen Verband -
Material für das Rote Kreiu an und bitten um rege
Beteiligung .

Nahrung ist Waffe
Am Sonntagnachmittag tagten der Reichsnährstand und die Deutsche Arbeitsfront

im „Löwen "-Saal '

W. Rastatt . Kreisobmann Hintze eröffnete
die Tagung mit der Begrüßung der Verfam -
melten und erteilte dem Redner Pg . D r e -
fahl das Wort . Unter anderem führte Pg .
Drefahl in seiner aufschlußreichen Rede aus ,
daß die Frage der Nahrungsfreiheit von eben -
so schicksalhafter Bedeutung ist, wie das Ringen
im fünften Kriegsjahre selbst . Die Parole des
Reichsnährstand für das Jahr 1944 heißt :
„Nahrung ist Waffe "

, denn nur der satte
Mensch vermag zu arbeiten und zu kämpfen .
Die Entwicklungsgeschichte unseres Volkes
zeigt , daß es immer die Ernährungsfrage war ,
die das wachsende Volk zwang , zu wandern und
zur Landnahme auszuziehen . In der Zeit der
Völkerwanderung war dieser Landnahme keine
Beständigkeit gegeben , weil die Untermauerung
durch den Bauern fehlte , wie dies auch später
zur Zeit der Goten in Italien und des Deutsch -
ordens im Osten der Fall war .

Im ersten Weltkrieg bedeutete die Blockade
für den Feind eine starke Masse , es fielen ihr
800 000 deutsche Menschen zum Opfer . Schon
1933 gab der Führer daher den Auftrag , Nah -
rungsreserven zu schaffen , und an dem Tage ,
an dem Deutschland der Krieg aufgezwungen
wurde , standen wir mit gewaltigen Vorräten
ausgerüstet dem Feind gegenüber . Der Red -
ner kam in seinen Ausführungen auf die er -
nährungswirtschaftliche Lage vor der Macht -
ergreifung zu sprechen , auf die ungesunde Ent >
Wicklung in der deutschen Landwirtschaft und
darüber hinaus in der europäischen , die durch
den jüdischen Einfluß im Handel bedingt war .
Heute ernährt ein Bauernhof vier Städter ,
während früher . zwei Bauernhöfe das gleiche
leisteten . Im Kriege ist diese große Leistung
hauptsächlich der Bauersfrau zu verdanken .
An ihrem Hofe findet sich nie das Schild wegen
Einberufung geschlossen . Die Bauersfrau zieht
unter größten Anstrengungen und Entbehrun -

gen die kostbaren Nährwerte heran , alle Frauen
sind deshalb verpflichtet , mit diesen kostbaren
Nahrungsgütern sorglich umzugehen , nichts
verderben zu lassen und das letzte an Werten
heraus zu holen . Eine Schnitte verdorbenes
Brot im Tage im Haushalt bedeutet 13 000
Tonnen Brotverlust im ganzen Reich .

Eine Sorge wegen der Ernährungsfragc ist
absolut unangebracht , da genügend Brotgetreide
vorhanden ist . Die Fettration wird bestehen
bleiben . Um aber die Ernährung abwechslungs -
reicher und vitaminhaltiger zu gestalten , wird
immer wieder empfohlen , wo irgend möglich .
Gemüse selbst zu erzeugen . Zum Abschluß
richtete der Redner an alle die Bitte , das Wort
„Nahrung ist Waffe " hinaus zu tragen und in
seiner Bedeutung immer wieder aufs neue zu
erklären . Auch in Speisekammer , Keller und
Kochtopf wird dieser Krieg entschieden .

Reichsstellenleiter Pg . Dr . Lorenz sprach
danach über das Thema : „Vom Lohnkampf zur
Lohnordnung ." Die Ausführungen des Red -
ners zeigten mit Klarheit und Folgerichtigkeit ,
daß gerade heute die „ lohnordnenden Maß -
nahmen " ihre volle Berechtigung haben . Sie
bedeuten letzten Endes eine große Leistungs -
steigerung und damit die Erfüllung der Parole :
„Schafft mehr Waffen , schafft mehr Munition ."

Kreisleiter Pg . Dieffenbacher gab seiner
Freude Ausdruck , daß einmal die Schaffenden
der Betriebe und der Reichsnährstand zufam -
men eine Tagung erlebten . Er ermahnte noch
einmal alle zur äußersten Pflichterfüllung , daß
das Jahr 1944 als Jahr der Entscheidung be -
standen werde . Weiter führte er aus , daß wir
gewaltige Aufgaben zu erfüllen haben und kein
scheinbarer Rückschlag uns beeinflussen darf ,
denn wir haben den größten Menschen aller
Zeiten zum Führer . Jetzt ist keine Zeit aus ^
zuruhen , jetzt mutz gearbeitet werden , nach dem
Siege können wir das alles nachholen .

kreis Unflott

9ß(ICft fÜt oUlüia /Beseelte »nü fröhliche Kammerwustt
Baden - Baden . Wie Generalmusikdirektor

Lessing in seinen Einführungsworten sagte ,
liegen ihm diese Kammermusikveranstaltungeu
besonders am Herzen . Er möchte mit diesen
seltenen Kostbarkeiten den Hörern das Musik -
Verständnis , Musikerleben und den Musikgenuß
vermitteln . Ueber letzteren verbreitete er sich
deS längeren . Es käme nicht darauf an , Fach¬
wissenschaft und Musikverständnis mitzubrin¬
gen , sondern der Hörer solle sich unvoreinge¬
nommen aus reiner Freude einfach der Musik
hingeben , sie auf sich wirken lassen . Besonders
sei dies bei der neuen Musik nötig , denn eine
gewisse Aufgeschlossenheit bringen wir natürlich
der jahrelang gewohnten alten Musik entgegen ,
weil wir den Stil kennen , Phrasen und Sätze
im Ohr haben , während dies bei einem noch
nicht gehörten Komponisten nicht der Fall ist
und man seinem Werk schon einen gewissen
Widerstand entgegensetzt . Davon müsse man
sich lösen und versuchen , mit reiner Freude
solch sin Werk anzuhören . Jeder Komponist
will ja gehört und gewertet werden . Ob der
Hörer ein Werk gut oder schlecht findet , bleibt
ihm dann überlassen , aber das eine sowohl wie
das andere muh ja gehört werden , soll es be -
wertet werden oder seinen Wert unter Beweis
stellen . — Die Musik des dritten Kammer -
orchester - Konzertes hatte einen heiteren , fröh -
lichen Unterton und sollte Freude bereiten ,
was es ja wohl dem starken Beifall nach zu
urteilen auch in vollem Maße getan hat .

Auf dem Programm stand als erstes ein
Ballett für Fulvia , Suite für kleines Orchester
von Alsredo Casella . Der Komponist schrieb
dieses Ballett , das seine kleine Tochter Fulvia
tanzte , auf Grund von Kinderstücken für Kla -
vier . Es besteht aus acht kleinen Sätzchen , in
denen so ungefähr ein Spielzimmer lebendig
wird . Man möchte meinen , Puppen und Stoff -
tiere plötzlich tanzen und sprechen zu hören ,
Kindertrompeten blasen dazwischen , eine Spiel¬
uhr zirpt lustig ihr Liedlein , Kinderliedchen
werden dazwischengeträllert , auf einem Stek -
kenpferd hört man einen reizenden Galopp ,
und dies alles ist mit so viel Berständnis für
kindliches Empfinden , dabei mit musikalischer
Feinheit und Grazie in den Instrumenten
wiedergegeben , daß man wirklich seine helle
Freude daran hat , wie Lessing sagte , keck, früh -
lich , verträumt , zart , mit der Grazie des Süd¬

länders . Dagegen dann das deutsche , ernste
und dabei doch klangreiche , altersgeklärte Werk
Hans Pfitzners Elegie und Reigen . Sehr ein -
fallsreich und eindeutig die Elegie , eine ro -
mantische Träumerei und der sich aus einem
Bläsersolothema entwickelnde melodiöse Ret -
gen . Es folgte ein Duo für Violine und Cello
mit Begleitung eines kleinen Orchesters von
Hans Pfitzner , das dieser für Strub uud
Hoelscher , denen das Werk gewidmet ist , als
Beitrag für die Hausmusik sowohl für Orche --
ster als auch für Klavierbegleitung kompo -
nierte und das in feinen drei Sätzen , die pau -
fenlos ineinander übergehen , bewußt schlicht
gehalten ist, - dabei natürlich die Handschrift
eines gereiften Musikers zeigt , das Jubilieren
der Natur durch die beseelte Kunst eines Gro -
ßen . Zum Schluß erklang die konzertante Sin -
sonie in Es =dur für Violine und Viola mit
Orchester von W . A . Mozart , eine musikalische
Kostbarkeit von ganz besonderem Reiz . Das
Werk entrückte uns in seiner Dustigkeit , in der
übersichtlichen Gliederung des melodischen Le-
bens , in der galanten Grazie des Passagen -
werks gleichsam in die Sphäre des Traum -
hasten .

Nun zu den Solisten : E . I . Kiskemper
( Violine ) , Gerhard Hoog (Viola ) und Alfred
Heuer ( Violoncello ) . Sie durchdachten ge-
wiffermaßen jede Phrase und gaben in der
hervorragend schönen . Gestaltung auch der
echten Empfindung so viel Raum , daß jeder
Solopart die Hörer in den Bann zog . Technisch
überlegene Meisterung paarte sich hier mit der
geläuterten Glut auf einander eingespielter
Musiker , die in bester Weise den Werken dien -
ten , unterstützt und gehoben durch die Abge -
wogenheit und differenzierte Dirigierkunst
Lefsings und der anderen Orchestermusiker , die
mit der untadeligen Wiedergabe der Kompo -
sitionen bewiesen , baß sie uns die Freude mit
vollem Wissen um das Außerordentliche , vm
das Geheimnis des Schöpferischen zu ver -
Mitteln wissen . Die Instrumente , die die So -
listen aus der Werkstatt unseres Meisters
Hermann Wesche spielten , waren von schöner
Resonanz , warm und scheinbar dunkel timbriert ,
schwingend von seltener Reinheit , dabei von
einer klanglichen Einheitlichkeit und Abge -
wogenheit der drei Instrumente .

Elsa , Bauer .

Dr . Oetigheim . (R e i ch s st r a ß e n s a m m -
lung .) Bei der am Sonntag durchgeführten
Reichsstraßensammlung der Amtsträger und
Amtsträgerinnen des Reichsluftschutzbundes
für das Winterhilfswerk wurde in unserem
Ort der bisher größte Gesamtbetrag gesammelt
und so auch eine Steigerung von etwa 40 Pro -
zent gegenüber den früheren Sammlungen er -
zielt , was sowohl Sammlern wie Spendern
alle Ehre macht .

(Zellensprechabcnd der NSDAP .)
Auf die Sprechabende der einzelnen Zellen der
Mitglieder der NSDAP , wird besonders hin -
gewiesen . Nähere diesbezügliche Anweisungen
haben die Blockwarte erhalten . Die Mitglieder
werden um pünktliches Erscheinen gebeten .

H . Iffezheim . (Gefallen .) Bei den Kämp -
fen im Osten starb der Gefreite Stefan Ehr -
e i s e r den Heldentod .

M . Rauental . ( Sammlung .) Die Männer
und Frauen des Reichsluftschutzbundes konnten
am Sonntag ein gutes Ergebnis erzielen und
dies gegenüber dem gleichen Sonntag letzten
Jahres erheblich - steigern .

( Jahreshauptversammlung der
Landwirte und VI e h b e s i tz e r . ) Am
vergangenen Sonntagmorgen ivaren die Land -
wirte und Viehbesitzer im .Rathaus zur Jahres -
Hauptversammlung beisammen . Bürgermeister
Pg . Adam gab nach einem Rückblick auf das
verflossene Jahr das Rüstzeug für das kom -
menbe und ermahnte zur äußersten Kraft -
anstrengung in der Erzeugungsschlacht , um auch
so seinen Teil zum .Siege beizutragen .

W . Bischweier . (N S . - F r a u e n s ch a s t .) Der
erste Heimabend im neuen Jahr wurde durch
eine Vorlesung von Pgn . Hilda F ö r y — Kul -
tur — eröffnet . Danach ergriff die Ortsfrauen -
schastsleiterin Pgn . Rosa Seiler das Wort .
Sie gab einen Rückblick über das vergangene
Jahr und besprach vor allem die Arbeiten für
die kommenden Wochen . Auch zeigte sie den
Frauen , wie sie durch richtiges Ueberlegen die
kriegswichtigen Arbeiten erleichtern können .
Der Heimabend war gut besucht .

Ein furioses Zahr
Wer feinen Kalender genau studiert hat , der

wirb nicht nur bemerkt haben , daß 1944 ein
Schaltjahr ist , sondern daß sich dieses Jahr nicht
auf 52 Wochen wie gewöhnlich , sondern aus
54 Wochen erstreckt . Wie ist das nur möglich ,
mag sich mancher fragen . Man mutz da schon
weiter zurückgreisen , um eine Erklärung zu
finden . *

Im Jahre 1570 hatte Papst Gregor XIII . eine
Kommission von Gelehrten zusammengerufen ,
um eine Verbesserung des Kalenders , der noch
aus der Zeit von Julius Cäsar herrührte ,
durchführen zu lassen . Der Italiener Louigi
Lüio arbeitete einen Reformplan aus , der ein -
mutig angenommen wurde . Damit trat an die
Stelle des julianischen der gregorianische Ka -
lender , der bis heute seine Gültigkeit behielt .
Als Jahreslänge wurde die Zeit von 365 Ta -
gen , 5 Stunden , 49 Minuten und 16 Sekunden
angenommen . Ferner wurde bestimmt , daß
zwar wie früher schon , jede ? Jahr , dessen Zahl
durch vier teilbar ist , ein Schaltjahr von 366
Tagen sein soll , daß Uber von den Schlutzjahren
der Jahrhunderte wie 1700, 1800 , 1900 usw . . den
sogenannten Säkularijahren , nur bie durch
400 teilbaren Schaltjahre , die andern aber ge -
wöhnliche Jahre sein sollten .

Dieser Einrichtung ist auch das Schaltjahr
1944 zu verdanken . ES ist zunächst dadurch ge -
kennzeichnet , datz der Februar 29 Tage auszu -
weisen hat . Auch diese Unregelmäßigkeit hat
eine interessante Vorgeschichte . In dem alt -
römischen Jahr von 10 Monaten fehlte der
Februar , und als feit Pompilius die Ein -
teilnng des Jahres in 12 Monate erfolgte ,
wurde er anfangs als das letzte gezählt , darum
erfolgte auch in dem heutigen zweiten Monat
des Jahres die Einführung des Schalttages .
Während das gewöhnliche Jahr mit seinen
365 Tage » 52 Wochen und einen Tag umfaßt ,
kann sich das Schaltjahr unter Umständen auf
54 Wochen erstrecken . Dies ist der Fall , wenn
der erste Januar eines Schaltjahres auf einen
Samstag fällt, . was 1044 der Fall war . In
hundert Jahren kommt dies nur viermal vor .
Zuletzt waren die Jahre 1848, 1876 und 1016
solche kuriosen Schaltjahre . Das neue Jahr ,
das mit einem Sonntag endet , ist somit als
ausgesprochene Kalender - Abnormität zu be-
trachten . -° st .

Umschau am Sberrhela
Zum Mord im Arbeitshaus Kislau

Außer dem Oberwachtmeister die Frau eines
Aufsehers ermordet . — Die Festnahme der Täter

* Karlsruhe . In Ergänzung zu unserer Mel -
dung über den Mord an dem Oberwachtmeister
im Arbeitshaus Kislau erfahren wir von zu -
ständiger Seite , daß die beiden Täter außer
dem Mord an dem Oberwachtmeister auch n o ch
einen weiteren Mord an der Frau eines
anderen Aufsehers begingen . Hierzu können
wir folgende Einzelheiten mitteilen : Nachdem
die beiden Gefangenen Wolfgang Zellin und
Oskar Gustav Zuber am Samstagvormi ^taa
etwa um 8 .15 Uhr am Arbeitsplav den aus -
sichthabenden Oberwachtmeister erschlagen hat -
ten . flüchteten sie in die Wohnung eines an -
deren , im Dienst befindlichen Aufsehers . -- >e
benutzten hierzu einen Augenblick , in dem d . e
allein zu Hause gewesene Frau des Aufsehers
für kurze Zeit die Wohnung verlassen hatte .
Sie hieüen sich unter den Betten versteckt , so
daß sie niemand entdeckte . Zur Mittagszeit k^ m
der Aufseher znm Essen , doch auch er dachte
nicht daran , daß sich die beiden Täter in seiner
Wohnung aufhalten würden , zumal mau » ach
einer erfolglos durchgeführten Durchsuchung
der Anstalt vermutete , baß die Beiden bereits
das Weite gesucht hätten . Als dann der Aus -
seher wieder zum Dienst weggegangen war .
fielen die Beiden über die allein geblieben -

Frau her und schlugen sie mit dem Griff eine »
Seitengewehres nieder , auch brachten sie ihr
einen Stich in den Hals bei . Darauf ent .n .' n -
deten sie Kleider , Schmucksachen und Geld . Der
eine steckte sich in eine gestohlene Uniform des
Aufsehers , während der andere einen . Zivil -
anzug erwischt hatte und diesen anzog . In die -
fer Aufmachung begaben sie sich gegen Abend
nach dem Bahnhof Waghäusel , um , mit dem
Zug nach Hockenheim zu fahren . Glücklicher -
weise schöpfte da ? Bahnpersonal Verdacht und
verständigte die Polizei in Höckelheim . welche
die Mörder bei ibrer Ankunft festnahm . Die
niedergeschlagene Frau wunde erst am Abend
von ihrem Mann tot aufgefunden . als et vom
Dienst nach Haufe kam .

Heidelberg . ( Mörder zum Tode ver -
urteilt .) Unter der Anklage des Mordes
hatte sich der 42jährige Kurt Jost von hier
vor der Strafkammer des Landesgerichts Hei¬
delberg zu verantworten . Er hat am 18 . Juli
vorigen Jahres in DilSberg in einem ihm ge-
körenden Wochenendhaus nach einem Streit
seine fast 80jährige Mieterin Emma Kaut
mit einem Hammer zu Boden geschlagen und
dann wie sinnlos das am Boden liegende
Opfer mißhandelt . Die Greisin wurde durch
insgesamt 15 Hammerschläge so schwer ver -

Jetzt , daß sie noch am gleichen Tage in der
Heidelberger Chirurgischen Klinik starb . Das
Urteil lautete auf Todesstrafe und dauernden
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte .

Bruchsal . (S ch n l j u b i l ä u m . ) Als eine
der ältesten Mädchenschulen in Baden kann die
Bruchsaler Mädchenrealschule in diesem Jahre
ihr 100jähriges Bestehen feiern .

Achern . (Tödlich verunglückt .) Am
Sonntagmorgen zwischen 7 und 8 Uhr geriet
beim Stadtbahnhof der Achertal - Nebenbahn
Frau Lamm aus Kappelrodeck auf unerklär -
liche Weise unter den Zug . Die Unglückliche ,
die im 60. Lebensjahr stand , erlitt dabei so
schwere Verletzungen , daß sie alsbald verstarb .

Freibnrg . ( „S üdlich des Jlmensee s .")
Am Sonntagvormittag wurde in Anwesenheit
von Vertretern der Partei , der Wehrmacht , der
staatlichen und städtischen Behörden die Foto -
Ausstellung „Südlich des Jlmensees mit unse¬
ren württembergisch - badischen Jägern " feierlich
eröffnet . Ritterkreuzträger Major Sachsen -
heiiner entrollte in einem packenden Vortrag
ein Bild der schweren , ruhmreichen Offensiv -
und Abwehrkämpfe der Jägerdivision in den
harten Wintermonatrn , im Frühjahr uud im
Herbst 1942. Es stehe außer Zweifel , daß wir
mit solchen Männern , deren Opfer - und Ein -
fatzbereitschast und deren Kämpsertum über
jedes Lob erhaben ist , diesen Krieg gewinnen
werden . Die Heimat , vor allem die engere
Heimat , das badische und das schwäbische Land ,
darf stolz auf ihre Söhne fein .

Straßburg . ( Todesfall . ) Im 58 . Lebens ,
jähre ist der Direktor der Psychiatrischen und
Nervenklinik der Reichsuniversität Straßburg .
Oberfeldarzt Professor Dr . med . August
Bostroem , an den Folgen einer Herzerkran -
kung gestorben . Mit ihm hat die Wissenschaft -
liche Welt einen großen Gelehrten und For -
scher verloren .

Ein Gm
namens löomossln

Roman von Hermann Weiek

HS . ffortsetzung )
„Bleiben Sie doch noch etwas '

, bat sie mit
unsicherer Stimme .

„Ich muß noch mancherlei besorgen : die zwei
Ferientage werden schnell vorbei sein .

"

„ Wir sehen uns doch noch vor Ihrer Abreise ? "

„Ich glaube kaum : es ist auch besser so . . .
Ihrem Bater werde ich auf der Hochschule
SIHwi sagen"

, er reichte ihr die Hand, „leben
Sie wohl , Beate !"

Sie suchte nach Worten , um ihm den Abschied
zu erleichtern : aber was hätte sie sagen sollen ?
Aar nicht in ihr selbst alles aufgewühlt von
einem Sturm der Gedanken und Empfin -
düngen ?

„Ich wünsche Ihnen alles Gute , Rolf ! Und
» ergessen Sie nicht , uns öfter zu schreiben : wir
bleiben doch gute Freunde , nicht wahr ?"

„Freunde ? . . . ja "
, antwortete er , es klang

sehr bitter .
Warum hatte es so kommen müssen ? dachte

Beate , von Mitleid und Sclbstt >» rwürfen gepei -
nigt , als Dittmar gegangen war : aber war es
ihre Schuld , daß sie Rols nicht lieben konnte ?
Daß das Andere , Unbegreifliche über sie ge -
kommen war und für ihnen keinen Raum in
ihrem Herzen mehr übrig gelassen hatte ?

Mit einer verstörten Geste fuhr sie sich über
die Augen , als wollte sie sich überzeugen , baß
sie nicht träumte .

Wie konnte so etwaS ihr geschehen . . . ge-
rade ihr , die bisher an Männern unbeteiligt
vorübergegangen war ?

Hatte sie denn gewußt , wie eS um sie stand ?
Ganz unmerklich mutzte daS Neue Gewalt über
sie bekommen haben , und erst durch Rols Ditt -
mars Worte war es ihr offenbar geworden .

Beate lauschte in sich hinein und vernahm
die sehnende Stimme , die nach Thomassin rief
Jetzt begriff sie , warum seine Gegenwart sie
immer mit beglückendem Frohsinn erfüllt hatte .

Wenn Thomassin ahnte , wie es um sie stand !
dachte sie dann in scheuer Betroffenheit : wenn ,
was Rolf aufgefallen war . auch ihm nicht ent -
gangen wäre ?

Nein , er hatte sicher nichts gemerkt . . . » nfc
er sollte auch nicht davon erfahren ! Was be -
deutete sie , Beate , ihm ? Eine flüchtige Bekannt -
fchaft war sie für ihn , nichts weiter : wenn er
nun bald wieder nach Rom zurückkehrte , würde
diese Episode von selbst ihr Ende finden . . .

Eine Episode ? Sollte es wirklich nur eine
Episode bleiben ? lehnte etwas sich in Beate auf .
und sie erkannte , daß durch Thomassin ihr Le -
ben einen neuen , tieferen Sinn erhalten
hatte . . . und datz ihrem Leben vielleicht da «
Größte fehlen würde , wenn sie aus den Manu ,
den sie mit der ganzen Kraft ihres herben ,
unerschlossenen Wesens liebte , verzichten müßte .

Aber gab es anderes für sie als Verzichten ?
Was wußte sie bisher von Thomassin ?
War er ihr nicht heute noch fremd ? Fremd

wie am ersten Tage ?
18.

Seitdem in Katja der verzweifelte Entschluß
erwacht war , sich vor Thomassins Verfolgungen
zu ihrem Manne zu retten und ihm zu offen -
baren , was sie bisher als Geheimnis in sich
verschlossen gehabt hatte , waren zu der alten
Angst und Unruhe neue hinzugekommen .

Wie würde Friedrich ihre Beichte aufnehmen ?
Würbe er zu ihr stehen , ihr Tun begreifen . . .

oder sie verdammen ?
Tag und Nacht quälten diese Fragen sie

— Tag und Nacht wurde auch Friedrich
Reucker von Sorgen und Zweifeln bestürmt

Was war mit seiner Frau los ?
Sie war ja nur noch ein Schatten deS frühe -

ren Menschen ! Kein frohes Lachen mehr , keine
Lebensfreude ! Seit Wochen ging eS nun so und

wurde immer schlimmer . . . das Schlimmste
aber war . daß er noch immer im Dunkeln
tappte , daß er das Gespenst , das in seinem
Hause umging , nicht zu fassen vermochte , weil
er es nicht kannte , und Katja , die allein viel -
leicht darum wußte , schwieg .

Er war , da er aus seine Fragen immer aus -
weichende Antworten erhalten hatte , seinem Vor
satz , weiteres Forschen zu unterlassen , bisher
treu geblieben , so schwer er auch unter dem
Ungeklärten gelitten hatte .

Als sie aber an diesem Abend einander
gegenübersaßen , Katja wie meist mit maSken -
Haft lächelndem Gesicht , nur hin und wieder
ein paar Worte sprechend , um sogleich wieder
wie geistesabwesend vor sich Hinzustarren , ritz
Reucker die Geduld .

„So geht das mit uns beiden nicht weiter ,
Katja !" sagte er mit finsterer Miene . „Ich
werde noch verrückt , wenn dieser unmögliche
Zustand nicht bald aufhört !"

Sie war zusammengefahren .
„Was meinst du damit ?" fragte sie , einen

furchtsamen Ausdruck in den Augen .
„Du weißt genau , was ich meine : es ist ja

nicht das erstemal , daß ich davon zu sprechen
anfange ! Du verbirgst mir etwas , Katja : aber
jetzt will ich die Wahrheit wissen , mit nichts -
sagenden Redensarten lasse ich mich nicht mehr
abspeisen !" stieß er hervor , und er wußte selbst
nicht , wie hart er in der Erregung gesprochen
hatte .

Hätte er einen ruhigeren Ton angeschlagen ,
so wäre jetzt vielleicht für Katja der Augen -
blick gekommen gewesen , ihrem bedrängten
Herzen Luft zu machen .

Aber was sekundenlang wie eine Befreiung
sie angefallen hatte : diese Gelegenheit zu nützen
und endlich zu sagen , was sich auf die Dauer
doch nicht würde geheim halten lassen —unter
den schroffen Worten ihres ManneS sank ihr
der Mut dazu : in der Verfassung , in der er sich
befand , würde ihre Enthüllung ihn noch mehr
erregen , er würde vielleicht noch härtere Worte

brauchen . . . nein , es war besser , eine günstigere
Stunde dafür abzuwarten .

„Ich weiß wirklich nicht , was du willst ,
Friedrich "

, wich sie auch jetzt wieder der Ent¬
scheidung aus ; „nimm doch die Dinge nicht
so tragisch ! Jeder Mensch hat vorübergehend
einmal schlechte Tage ! du bist ja auch nicht
immer gleich gut gelaunt . . .

"

„Es handelt sich hier nicht um einen vor -
übergehenden Zustand !" unterbrach er sie . „Das
dauert nun bereits Wochen ! Aber ich sehe schon,
du ivillst mich nicht verstehen ! Gut , ich kann
es nicht ändern "

, er stand auf , in leideufchaft -
lichem Ernst sah er seine Frau an , „das sage
ich dir aber heute schon , Katja : lauge ertrage
ich dieses Leben nicht mehr : wenn unsere Ehe
in die Brüche geht — meine Schuld ist es
nicht !"

„ Aber , Friedrich !" rief sie, von tödlichem
Schreck über feine letzten Worte befallen .

Er hörte nicht mehr auf sie : als fürchte er ,
wenn er dieses Gespräch fortsetze , die Klust , die
zwischen ihnen bestand , noch weiter aufzu -
reißen , verließ er rasch das Zimmer .

Als er durch die Diele ging , um sein Arbeits¬
zimmer aufzusuchen , blieb er stehen .

Jetzt arbeiten ? Nach dieser unerquicklichen
Auseinandersetzung ? Das gäbe ein schönes
Arbeiten , du lieber Himmel ! Da war eS ver¬
nünftiger , einen Spaziergang zu machen : viel -
leicht bekam er drautzen feine fünf Sinne eher
wieder zusammen !

Aber die Unruhe in ihm wurde , während
er ziellos durch die Straße ging , nur noch
grötzer .

WaS vorhin in der Erregung und schmerz -
hasten Enttäuschung , weil Katja auch diesmal
nur Ausflüchte statt einer offenen Antwort für
ihn übriggehabt hatte , ihm entfahren war : die
Drohung , daß ihre Ehe in die Brüche gehen
könnte . . . jetzt wurden seine Worte ihm erst
in ihrer ganzen Tragweite bewußt .

Sollte eS wirklich soweit mit ihnen komme » ?

Sollte er eines Tage ? Katja verlieren müssen
. . . und jeder von ihnen seine eigenen Wege
gehen ?

Katja verlieren ? . . . Sie , die er mit allen
Fasern seines Wesens liebte ? Ohne die er sich
das Leben nicht mehr vorstellen konnte ?

Es war Wahnsinn , so etwas überhaupt nur
entfernt zu denken , ivies er sich zurecht . Wie
konnte er so kleinmütig sein ? War er in sei -
nem Berus nicht gewöhnt , zu kämpfen , mit
Schwierigkeiten und Hindernissen fertig zu
werden , und immer war er dabei zum Ziele ,
das er sich gesteckt hatte , gelangt — und in
seiner Ehe sollte er Schisfbruch erleiden ?

Einmal würde er dahinterkommen , was
Katja so verändert hatte ! Dann würde er die -
ses Fremde , Feindselige , das sie so ganz aus
dem Gleichgewicht geworfen hatte , zu fassen
kriegen , und es müßte sonderbar zugehen ,
wenn er nicht auch damit fertig würde !

Wenn man nur nicht alles mit sich allein
abmachen müßte , dachte Reu «fer unvermittelt .
Man sollte jemanden haben , einen vertrauten
Menschen , mit dem man über diese Dinge reden ,
der einem vielleicht einen vernünftigen Rat
geben könnte ! Aber an wen sollte man sich da
wenden ? Einen Freund im eigentlichen Sinne
des Wortxs besaß man nicht : immer hatte man
nur seiner Arbeit gelebt und für Freundschaf -
ten keine Zeit und keinen Sinn gehabt . . .
bis Katja gekommen und zum besten Freund
geworden war . . .

Und den Bekannten , die man dafür in grotzer
Menge hatte , konnte man doch nicht von feinen
Ehesorgen erzählen : das gäbe gleich den aller -
schönsten Klatsch !

Nein , dann lieber die Dinge mit sich allein
abmachen , eS war noch immer das Gescheiteste !

14 .
„Sie sind heute auffallend still . Fräulein

Holm !" sagte Georg Thomassin und schaute sie
forschend an .

Sie wich seinem Blick aus .
(ftoritceiiiin folgt.)
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Die drei „B "
Auj der Geschichte einer alten Stadt

Von F. Otto Wulst
Kampf macht hart. Das wissen wir Heutigen.

Wir wissen aber auch, Saß Kampf stark macht
und Satz aus öer im Kampf gewonnenen
Stärke der Sieg wachsen wird.

Kampf macht hart und stark. Das erlebten
auch unsere Vorfahren , die keineswegs immer
« ine „gute, alte Zeit " durchmachten . —

ES war im Jahre 1704. Ueber den Rhein
waren die Franzosen gekommen. Unter ihrem
Marschall Tallard drangen sie in die deutschen
Gebiete. Und wo sich ihnen Widerstand ent-
gegenzusetzen wagte , branten sie und berannten
Schlösser und Burgen und Städte . Nicht immer
aber waren die Menschen hart genug , sich dem
Heerstrom entgegenzustellen. In der Meinung ,
sich dadurch die Gunst öer Fremden erwerben
zu können, überließen sie vielmal den Fran -
zosen Schlüssel und Macht , mußten allerdings
dann spüren, daß ihr Nachgeben nichts genützt
hatte. Denn auch sie wurden vor Brand und
Brandschatzung nicht geschont .

So drangen die Regimenter über den
Schwarzwald vor . Am Ostrand des Gebirges
jedoch stießen sie auf Widerstand. Da stand die
alte Feste Billingen . Die Tore waren ge-
schloffen , die Mauern bewehrt. Und auf die
Forderung zur Uebergabe antworteten die
Bürger mit Hohn. Nie , nie ! Hatten fie doch die
Belagerung des Dreißigjährigen Krieges fieg -
reich überstanden. Und nun sollten sie sich den
Franzosen beugen?

Die Stadt wurde belagert . Tallard ließ Ge»
schütz auffahren, ließ Gräben bauen, ließ die
Tore bekennen. Tagelang , wochenlang dauerte
öer Kampf.

Die glühenden Kugeln flogen über die
Mauer , zündeten immer wieder in den hohen
Dächern. Und immer wieder wurde öer Brand
gelöscht . Und wenn die Franzosen einen An-
griff wagten , standen die Männer auf den
Mauern , und sie schössen , was die Rohre her -
gaben. Blutige Verluste erlitt das fremde
Heer.

Wer die Zeit fraß. In öer Staöt wurden die
Lebensmittel knapp . Kaum gab es noch Brot ,
kaum gab es noch Fleifch. Die wenigen Katzen ,die noch herumliefen , flohen entsetzt , wenn sich
ihnen ein Mensch näherte, weil sie ahnten, daß
auch sie gebraten werden sollten. Pferdefleisch
gehörte zum Alltäglichen. Und die Kornkammer
wurde leer . Die Kinder schrien nach Brot , die
Frauen härmten sich. Aber die Männer der
Stadt blieben hart. Es muß durchgehaltenwerden.

Schlimmer war , daß auch daS Pulver auS-
ging . uN» daß daS Blei kaum mehr zu be»
schaffen war. Längst schon waren die Ein -
fassungen der Fenster herausgenommen wor-
den. Ab «, immer wieder raunte» die Fran »
»ose« an traft immer wteftn muhten fie abge¬
wehrt werde» , waS nicht mvgttch war oh«« das
Pulver und ohne da» Biet .

Not war w der Stadt . Aber auch dt « Rot
machte hart. TS wird nicht übergeben!

Da sahen die Villinger eineS Morgens , daßdie Franzosen plötzlich abzogen. Waren fie der
Belagerung müde geworden? Oder? —

Hit allen Waffen gegen die Sowjets !
Werferfahrzeuge auf dem Wege zur Front .
(PK.-Aufnahme : Kriegsberichter Kessler , Atl., Z.)

Bon Osten her nahte Prinz Eugen Der
Name allein schon hatte genügt, den Eindring -
lingen einen panischen Schrecken einzujagen
und sie zur Flucht zu zwingen . Der Name des
Prinzen hatte Villingen gerettet.

Noch atmeten die Bürger nicht aus - denn
noch immer mußten sie auf der Hut sein.

Als aber der Savoyer tatsächlich angerückt
kam und in die Stadt einritt , da war der
Jubel groß. Mächtig brandeten die Rufe auf,als der Feldherr der Stadt seinen Dank, der
auch der Dank des Reiches war , aussprach . Die
Bürger sollten sich eine Gnade erbitten , befahl
der Prinz , eine Gnade, durch welche die Stand »
haftigkeit der Stadt belohnt werde.

„Drei B wünscht sich die Stadt "
, sagte der

Bürgermeister .
„Und was sind diese drei B ? " fragte Prinz

Eugen , der erwarten mochte , daß man in Bil »
lingen mit einem besonderen Privileg belohnt
werben wollte .

„Die drei B — Brot , Bulver und BletI " —
Billingen erhielt Brot , Jßnlvtx * und Blei .

ES hat mit seinem Wunsch bewiesen , daß Kampf
tatsächlich hart macht. TS hat bewiesen, daß anö
d«, Harte nicht allein Stärk « wachst, sondern
auch Stolz .

«Generalappell " der Zauberkünstler
End« Februar werben stch di« bekannteste «

Zauberkünstler Deutschlands in Bad Auffee
treffen. In vier großen öffentlichen Borstel»
lnngen wird der „magische Zirkel" den hohenStand der modernen Zauberkunst zeigen.

Handball der Hitler-Jugend
Die Gebietsmeisterschasten im Hallenhandball

Die Gruppeuspiele zur Ermittlung
der gebietsbefte« Bauuanswahl

Die Hitler -Jugend entfaltet auch im fünften
Kriegsjahr im Gebiet Baden/Elsaß eine rege
Spieltätigkeit . Neben den Gebietsmeisterschaf-
ten im Hallenhandball, zu denen die Mann -
schasten öer Banne Karlsruhe , Heidelberg,
Konstanz, Freihurg , Mannheim . Bruchsal,
Pforzheim und Rastatt zugelassen wurden , die
in einem Turnier am 2» . Februar in Karls -
ruhe den Sieger und Meister ermitteln , sind
es die Gruppenspiele zur Ermittlung der ge-
bietsbesten Bannauswahl , die eine besondere
Beachtung verdienen . Nicht weniger als 10
Mannschaften in Baöen/Elsaß wurden zu dieser
Spielrunde zugelassen. Die Gruppen wurden
vom Gebietssachwart Steinbach- Karlsruhe so
eingeteilt , daß eine möglich rasche Abwicklung
der 88 Spiele möglich ist.

Die zugelaffenen Banne spielen mit ihren
Auswahlmannschaften in den Gruppen : I
Mannheim , Heidelberg , Bruchsal,' II KarlS -
ruhe , Rastatt , Pforzheim , Zabern ? III Offen-
bürg, Lahr , Billingen, - IV Freiburg , Lörrach ,
Kolmar , Mülhausen,' V Konstanz, Ueberlingen .
Die Gruppensteger ermitteln dann ebenfalls
in Bor - und Rückspielen die gebietsbeste Bann -
auswahl , die dann zu den ReichSspielen zu -
gelassen wirb.

Im letzten Jahr wurde die beste Mannschaft
des Gebietes Baden/Elsaß , die der Bann 108
lKarlSruhe > stellte , in Wien nach prächtt-
gem Kampf ReichSsteger . Unser Gebietsmeister
hat also die ehrenvolle Verpflichtung den Titel
zu verteidigen . Darüber hinaus sind aber die
Gruppenspiele dazu berufen, in Baden/Elsaß
eine tatkräftige Werbung für den deutschen
Handballsport abzugeben. Für die Durchsüh -
rung der Runde sind die Sportordnung der
Hitler -Jugend und die Wettkampsbestimmun-
gen des NSRL . maßgebend.

Da für die Jugendspiele der beste Schieds-
richter gerade gut genug ist, hat der Gebiets -
fachwart Steinbach die 20 besten Handball-
Pseiseumänner Badens zu einer Arbeitstagung
zusammengerufen, um mit ihnen bie Durch-
sührung ' der Spiele zu besprechen . Die Ta-
gung sanb in Bruchsal statt , auf der die
Terminliste wie folgt bekanntgegeben wurde:
13. Februar : Bruchsal — Heidelberg , Zabern —
Rastatt, Pforzheim — Karlsruhe , Lahr — Bil »
ling« t , Lörrach — Freiburg , Kolmar — Mül -
Haufen,- 27. Februar : Heidelberg — Mannheim ,
Zabern — Karlsruhe , Rastatt — Pforzheim ,
Offenburg — Lahr . Freivurg — Kolmar . Mül .
Haufen — Lörrach,' & Marz : Mannheim —
Bruchsal. Karlsruh » — Rastatt. Pforzheim —
Zabern , Offenbnrg — Billingen , Kolmar —
LörraH, Mülhausen — Freiburg , 19. Marz :
Mannheim — Heidelberg , Karlsruh « — Pforz -
heim, Rastatt — Zabern , Lahr — Offenburg .
Kolmar — Freibura , Lörrach — Mülhausen .
Konstanz — Ueberlingen, ' 10. April : Heid« !-
berg — Bruchsal, Rastatt — Karlsruhe , Za»
bern — Pforzheim , Villingen — Offenburg.
Freiburg — Lörrach , Mülhausen — Kolmar :

23. April : Bruchsal — Mannheim , Karlsruhe —
Zabern , Pforzheim — Rastatt , Villingen —
Lahr , Lörrach — Kolmar , Freiburg — Mül -
hausen, Ueberlingen — Konstanz.

Die Spieltermine sind unbedingt einzuhal -
ten ? die Schiedsrichter werden vom NSRL .»
Gauschiedsrichterobmann beaustragt. L. Sch.

München -Oberbayern Schi-Staffelmeister
Biuzeuz Demetz Lauglaufmeister

Die DeutschenKriegsmeisterschaften der Schi-
sportler wurden am Samstag in Altenberg
mit dem Langlauf über IS km , der auf dem
Ost -Erzgebirgskamm bei Zinnwald abgesteckt
war , begonnen . Aus dem 130 Mann starken
Feld schälte sich bald eine drei Mann starke
Spitzengruppe heraus , die ständig von dem
Tiroler Vinzenz Demetz ^ geführt wurde
und schließlich auch in der Reihenfolge Demetz
— Rupp — Zahler das Rennen beendete. So
kam Oberwachtmeister Demetz. der vor drei
Jahren in Spindelmühle hinter Weltmeister

Gustl Berauer den zweiten Platz belegt hatte,
auch endlich einmal zu einem deutschen Met-
stertitel.

Der erste Teil der nordischen Schi- Meister-
schastsbewerbe in Attenberg fand mit der
4X12-kw-Stafsel einen glänzenden Abschluß .
Bon den 20 Mannschaften erwies sich München-
Oberbayern mit Schreiner , Schaumann , Si -
m »n und Zahler in 3 :38 :29 allen anderen
Mannschaften klar überlegen und gewann da -
mit den Titel vor Kärnten in 3 :43 : 29 , H und
Schutzpolizei Innsbruck in 8 :46 :59 und Tirol
in 8 :47^12 und hatte außerdem noch bie Ge-
nugtuung , daß seine zweite Mannschaft in
3 :48 :19 den fünften Platz belegte. Im Laufe
der Woche wirb das Springen auf der Sach-
fenschanze nachgeholt werden, wobei allerbingS
der Titel nicht vergeben wirb . Den Abschluß
der nordischen Titelwettbewerbe bildet am
kommenden Sonntag öer 40-wn- Dauerlauf ,
für den nicht weniger als 60 Nennungen ein¬
gegangen sind.

FC . Freiburg ist Meister
Nachdem dem FE . Freiburg daS Sviel gegen

Emmendingen durch Nichtantreten des Letzte-
ren kampflos zugesprochen wurde und er somit
am Sonntag gegen SpBgg . Wiehre sein letztes
Spiel bestritt, baS er in blendender Verfassung
mit 10 :0 siegreich beendete, ist an seiner Mei -
sterschaft nicht mehr zu rütteln . Wohl kann der
Luftwaffen - SB . noch die gleiche Punktzahl bei
stegreicher Beendigung seiner noch ausstehen-
den zwei Spiele erreichen. daS Torverhältnis
des FFC . ist aber um ein BieleS besser und
eS wäre schon ein Kuriosum . wenn die Sol -
daten in diesen beiden Spielen mehr als 26
Tore bei keinem Gegentor erreichen würben.
Aber ein tapferer und spieltüchtiger Gegner
waren die Soldaten dem FFC .. dem wir zu
seinem Meistertitel herzlichst gratulieren . In
10 Spielen nur eine Niederlage sgegen Luft-
waffen - SV . ) bei einem Torverhältnis von
04 :8, das spricht für eine stabile ftonn und
gutes Können und stellt eine mersterwürdige
Leistung dar.

Verein

f
® . greibur ,
ustwaffen -S . .

Sp .V « . Wich «
YV . Enunenldlnigen
Kickers Nreiburg
Sp .Kl . ftreikmr «

Spiel « gew . wi « rt .
10

Gruppe Nordbadeu
KSp . Käsertal/Phönix — BsR. Mannheim 8 :8

Der Neuling Käfertal darf stch rühmen, dem
Neu» und Sllhneistet BsN . w «wer Partie ,
dt« äußerst spannend und kampfbrtont v«rNef,
ben bisher einzigen PnnktverluS beigebracht
zu haben. KSsertal spielte mit größtem Fleiß
und «wer so «nergievollrn Nufovfernng . daß
et» Erfolg schließlich aicht »»Sbleiven Knute .

Langbein Satt« dem Meister da« FührungS -
wr gebracht , das jedoch postwendend im Ge»
genstoß gut ausgeglichen wurde. Mit einem
Tor von Schwab ging eS dann in die Pause ,
nach öer Klee auf 1 :8 erhöhte. Doch KSfertal
lieb stch den Schneid nicht nehmen. Die sehr
guten DeckungSleute Nägele und RaSmuß

drehten blendend auf und da der Sturm mtt
Hering und Grube schnell und zügig mitgisa ,konnten dt« ausgleichenden Gegentreffer nicht
ausbleiben . Hering schoß das zweite Tor , nnd
der dritte Treffer ging anf Konto he« «ich»
tigen Verteidigers Grube.

BfL . Neckarau — BfTuR . Fende«heim 0 :7
Während der VfL. stark aus dem Tritt ge«

kommen ist, darf sich Feudenheim einer äugen»
scheinlichen Leistungssteigerung erfreuen, dt«
es ihm gestattete, auf dem schweren Gelände
an der Altrip « Fähre einen hanShohen Sieg
zu landen. In einer ganz besonders flotten Art
präsentierte sich öer gesamte Sturm der sieg*
reichen Mannschaft. Mackert holte bie ersten
beiden Treffer heraus und mtt einem weiteren
Tor von Pfeifer wechselte man die Seiten .

Nach Wiederbeginn legte sich Neckarau wohl
stark in die Riemen , doch fand stch der Sturm
zu keiner geschlossenen Aktion, die für die be-
drängte Hintermannschaft eine Entlastung ge -
bracht hätte. Ein Strafstoß erhöhte auf 4 :0 und
nach zwei weiteren Toren besiegelte ein Eigen -
tor eine öer bisher wohl höchsten Niederlagendes VfL. Schmidt

Was bringt der Rundfunk ?
Rcichsprogramm :

8.00 — 8 .» Zum ACten und Behalten : Bildung
und Erhaltung des Lebens Im Weltall
Der Bericht zur Lose
Allerlei von 5 MS 3
Unterhaltung mit dekanmten Kapellen
Belichte Melodien auS deutschen Opern
mufiMWefx Kurzweil am Nachmittag
Der Aettffctefld

» » X Ä-
ttftb Operette

Deutschdmdfender :

11 .00 — £2.00

« uS Werken von Joseph HaaS
Klavteryuwtett von Hennann GStz
Bunte Gedanken tn imferlkrnfamt «
MusN
,.Dtne © trnit * Ittt

Familien - Anzeigen
tjeburten
,Y Unaer Jürgen hat ein Brüderchen be¬

kommen . Wir nenn , es : Rolf , Victor . Pia
Liebl geb . Graf , Diplomring . Oeorg
H. Liebl , z. Zt . techn . Kriegsverwal¬
tungsrat im Osten , z. Zt . Ettlingen/Bd . ,
Bismarckstraße 5, 30 Januar 1044.

Y Klans -Dieter . Unser erstes Kindchen ,
ein kräftiger Stammhalter , ist am 4. 2.
1044 zur Welt gekommen . In dankbarer
Freude : Edith Schaaf geb . Pauli , z . Zt .
Privatklimk Dr . Schönig , Otto Schaaf ,
Feldw . der Luitwaffe , z . Zt . im Felde .
Karlsruhe , Moningerstraße 3.

Y Jlona , Heidegret . Unser langers . , -ges .
Mädel ist angekommen . In dankbarer
Freude : Friedel Mengesdorf geb . Schif¬
ferdecker , Walter Mengesdorf , Pol .-
Wachtmeister b . d . Wehrmacht . Mün¬
chen 42 . Lutzstraße 49/0 .

Y 4. 2. 44. Jürgen . Die glück ! . Geburt
uns . -ersten Kindes , eines Stammhalters
zeigen hocherfreut an ; Hedy Strenbühr
geb . Groß , z . Zt . Städt . Krankenhaus ,
Priv .-Abt . Dr . Wagner , Emil Streu -
bü hr . z . Zt . b . d . Wehrmacht .

Y 4. 2. 44. Unser erstes Kind , ein kräf¬
tiges Mädel , ist angekommen . Wir nen¬
nen es : Karin , Erika , Herta . In dank¬
barer Freude : Frau Erl Speick . Karls¬
ruhe , Lachner »tr . 3 , z. Zt . Staffel bei
Limberg a . d . Lahn , Koblenzerstr . 21 ,
San .-Uffz . W erner Speick , z . Zt . i .

'O .

Verlobungen
Ihre Verlobung geben bekannt : Jrmgard

Grüssinger , B .-Baden , Gr . DoLlenstraße
Nr . 34 , Hans Lauter , Diedelebeim , z . Zt .
Stuttgart .

Danksagungen
Statt Karten ! Für die uns anläffl . uns .
Verlobung ziugegangenen Glückwünsche
danken wir herzl . Erika Stolz , Helmut
Heizer , Rastatt , 7 . Februar 1944.

Für die uns anläßl . uns . Di am . Hoch¬
zeit erwies . Aufmerksamkeiten danken
wir herzlich . Georg Moser , E .-Schaff -
ner i . R. , u . Frau Johanna geb . Bahr .

«
Nach bangem Warten erhielten
wir die schmerzl . Nachricht ,
daß unser Ib ., herzensguter ,

treuer Sohn , Bruder , Schwager , On¬
kel , Neffe und Vetter

Pg . Helmut Braun
Obergefr . , Inh . des Inf .-SKirmata . ,
des gold . HJ .-Ehrenz . u . der Dienst -
auszeichn . der NSDAP , in Bronze ,
am 31. 12. 1943 im 30 . Lebensjahr
kurz vor seinem Urlaub uns entris¬
se* wurde . Er ruht unvergessen von
«einen Lieben in Südiitalien .
Karlsruhe , Karolinenttr . 4 , 6 . 2. 44.

In tief . Leid : Fam . Adolf Braun ;
Farn. Berthold Braun u. alle Anv .

Von Beileidsbes . bittet man abzuseh .

•

Freunden n . Bekannten diie uns
unfaßb . Nachricht , daß mein
herzensg . , Ib . Mann , uns . gu¬

ter , Ib . Sohn , Schwiegersohn , Bru¬
der , Schwager und Onkel , Obergefr .

Willi Langenhain
an Silvester für Führer , Volk und
• eine Heimat im Alter v. 30 Jahren
In Süditabien gefallen ist .
Hohenwettersbach , Karlsr .-Durlach ,
den 2. Februar 1944.

In großem Schmerz : Frau Nelly
Langenbein geb . Ostermeyer ; ja -
fcob Langenbein und Frau ; Joh .
Ostermeyer u. Frau ; Adolf Lan¬
genbein , Frau u . Ilse ; Uffz . Fritz
Langenbein , z . Zt . im Felde , Frau
tt. Kind ; O .-Helferin Elfriede Lan-
renbeii * Fritz Schlecht «. Fran ;
Bruno Beek u. Fran ; Walter Kay-
scr u. Frau mit Kind Klans ; Max
Benz >. Frau u. Kinder .

•
Hart u . schwer u . noch unfaß¬
bar traf uns die schmerzildche
Nachricht , daß mein Ib ., her -

zenag . Gatte , der Vater sein , erwar¬
teten Kindes , mein einzig . Ib . Sohn
u . Bruder , unser lb . guter Schwie¬
gersohn und Schwager

Bruno PSch
Obergefr . in einer Luftwaffeneinheit ,
im Alter von 24»/» Jahren den Flie¬
gertod fand .
Seebach , Reppen Krs . Westsflernberg ,
den 4. Februar 1944.

In tiefem u . unfaßb . Leid : Frau
Martha Päch geb . Bruder ; Paul
Päch , Witwer ; Elfriede , Hanni ,
Lotte , Gretel u. Erne Päch ; Wil¬
helm Päch u. Frau ; Albart Bruder
n. Fran ; Obergefr . Albert Bruder ,
z . Zt . Karlsruhe ; Ottilie Bruder
u Bräutig . Josef Oberle ; Annl u .
Hedwig Prüder und alle Anverw .

Hart und schwer traf uns die
traurige Nachricht , daß mein
Ib ., guter Mann , der treusorg .

Vater seiner beid . Kinder , uns . Ib .
Sohn , Schwiegersohn , Bruder , Schwa¬
ger , Orakel und Neffe

Josef Müller
Panzergrenadier , im Alter von 38 J .
in Süditalien seiner schweren Ver¬
wundung erlegen ist . Er «tart > mit
seinem lb . Kinde Antonia am selben
Tage ( 17.1/1.43 ) u . ruht i . fremd . Erde .
Kuppenheim , Luiserastr . 8, 4 . 2 . 44.

In tiefer Trauer : Frau Theresia
Müller geb . Hertweck a . Kind Rita ;
Ell . : Franz Müller u. Frau Amalia;
Geschwist . : Elisabeth Schickinger
geb . Müller ; Fam . Frz . Kühner
u. Frau ; Berta Müller ; Karl Mül¬
ler , z . Zt . im Osten und Frau ;
Schwiegerelt . : Familie Hertweck
und alle Anverwandten .

In den harten Kämpfen im
Osten fand für sein Vaterland
u . seine geliebte Heimat unser

Lb., hoffnungsvoller Sohn u . Bruder
mein inraigstgeliebter Bräutigam ,
Enkel und Neffe

Alfons Frey
Stabsgefr . in einem Art .-Regt ., Inh .
versch . Ausz ., am 23 . 1. im Alter
von 24 Jahren den Heldentod . Un¬
vergessen von seinen Lieben ruht er
in fremder Erde .
Eisental -Affental , Oberweier b . Ett¬
lingen , 7. Februar 1944.

In stiller Trauer : Franz Jos . Frey
u. Rosa geb . Meier ; O .-Gefr . Max
Frey , z . Zt . Lasar . ; Elfriede Frey ;
Herbert Frey, . die Braut : Maria
Weber und alle Anverwandten .

Für die viel . Beweise aufr . Anteil¬
nahme an unserem schweren Verlust
sei herzl . gedankt .

Sx̂ imerzerfüllt erhielten wir che
erschütternde Nachricht , daß
mein innigstgeliebt . Mann , der

treusorgende Vater seines Kindes ,
mein braver , unvergeßl . Sohn , uns .
Weber Bruder , Schwager , Onkel und
Schwiegersohn

Emil Schuler
Oberfeldwebel d . Kriegsmarine , Inh .
des EK . 2. Kl . u . and . Ausz ., nicht
mehr zu uns zurückkehrt . Er starb
den Seemannstod .
Gotenhafen , Bruchsal , Pappelweg 1,
den 31 . Januar 1944.

In tief . Leid : Frau Christel Schuler
geb . Groth u. Kind Wilfried ; Frau
Elisabeth Schuler , Witwe , geb .
Felilihauer; O .-Qefr . Wilhelm Schü¬
ler tu Fam . ; Leute . Jose ! Schüler
u. Fam . ; O .-Oefr . Alfred Schaler ;
Hildegard Schüler ; Margot Schü¬
ler ; Emil Groth n. Fam .

Statt des so lange ersehnten
Wiedersehen « erhielten , wir die
unfaßb . Nachricht , daß nach

Gott « hl . Willen mein innigstgelieb¬
ter Mann , unser braver , jüngster
Sohn , uns . lb . Bruder , Schwieger¬
sohn , Schwager , Onkel und Neffe

Hermann Galer
Wachtmeister in e . Nach richten abtig .
Inh . verschied . Auszeichn . , im Alter
von nahezu 29 J . , am 17. 1. 44 im
Osten den Heldentod erlitten hat .
Bruchsal , Rheinstr . 40 , 7. Febr . 44.

In unsagbarem Leid : Edith Gaier
geb . Preiner , Semmering ; Albert
Galer u. Frau , Bruchsal mit allen
Geschwistern ; Fam . Preiner und
alle Anverwandten .

1. Seelenarat : Mittwoch , 9. 2. 44,
V«8 Uhr , Hofkirche Bruchsal .

Nach Gottes hl . Willen traf
uns hart und schwer die Nach¬
richt , daß uns . herzensg .f lb .

Sohn u . Bruder , mein lb . Bräutigam
Franz Josef Schlageter
Feldw . i . e . I .-G .-Komp ., Inh . des
EK . 2, Inf .-Sturmabz ., Kriegsver -
dienstkr . u . Westwallabz ., im Alter
von 29 J . bei den Kämpfen im Osten
am 22. 1. 44 den Heldentod fand . Er
folgte seinem vor 2 Jahren in Afrika
gefallenen Bruder Otto nach .
Mörsch , im Februar 1944.

In stiller Trauer : Franz Karl
Schlageter und Frau Luise geb .
Scherer ; Uffz. Julius Schlageter ,
z . Zt . im Osten u. Frau Rosa mit
Kind Ilse ; Hedwig Rastetter , Braut
u. Fam . Kasimir Rastetter sowie
alle Anverwandten .

Meine liebe Lebensgefährtin , unsere
treubes . Mutter u . Großmutter , Frau
Mathlide Schuhmann

geb . Keller , ist sanft entschlafen .
Karlsruhe , Leopoldstraß ^ 26 .

Theodor W . Schuhmann , Hofphoto -
graph ; Frau Thea Hubbuch , Wtw .,
geb . Schuhmann ; Frau Carola
Rasche geb . Schuhmann ; Theodor
Cl . Schuhmann und 2 Enkelkinder .

Feuerbestattung : Mittw ., 9 . 2 ., 10 iJ .

Unerwartet rasch wurde uns unser
lb . Kind und Brüderchen

Rudi
aus der spielenden Kinderschar im
Alter von 7 Jahren in die Ewigkeit
abgerufen .
Karlsruhe , Mathystraße 35 .

In tief . Schmerz : Die Eltern : Gefr .
Oskar Wiesler , z . Zt . im Osten ;
Frau Adelheid geb . Schmitt und
Brüderchen Norbert nebst allen
Verwandten .

Beerdigung : Mittwoch , 9 . Febr . 44,
11 Uhr , Hauptfriedhof .

Allzu früh u . unerwartet starb nach
kurzer , schwerer Krankheit mein lb .
Mann , uns . guter , treusorg . Vater ,
Schwiegervater , Großvater , Bruder ,
Schwager und Onkel

Theodor Wolf
Reichsbahnobensekretär , im Alfter v.
54 Jahren . Er folgte seinem vor fünf
Monaten im Osten gefallenen lieben
Sohn Willi im Tode nach .
Karlsruhe -Rintheim , Ernststraße 31 .

In unsagb . Schmerz : Frau Emma
Wolf geb . Heck ; Theodor Wolf
iun ., z . Zt . im Felde und Frau ;
Erna Mehr geb . Wolf u . Fam . ;
Rosa Mehr geb . Wölf und Fam . ;
Jrma Wolf ; Walter Wolf , z. Zt .
im Felde ; Renate u . Heide u. alle
Anverwandten .

Beerdigung : Mittwoch , 9 . Febr . , 14
Uhr . vom Tranerhaos aus .

Nach kurz . Erdendasein , völlig un¬
erwartet , hat unser aller Glück tand
Freude , unser liebe «, kleines

Brlglttchen
•eine Aeuglein für immer geschlos¬
sen . Wir haben sie in aller Stille
zur letzten Ruhe gebettet . All denen ,
die uns in uns . schweren Leid Trost
spendeten , sei herzl . gedankt .
Khe .-Dur lach , Badenerstr . 21, 6.2.44 .

In tief . Schmerz : H. Kotzte , Fhj .-
Qbfw . u . Fra « Gretel geb . Schaefer .

Nach einem arbeitsr . Leben entschlief
heute früh nach kurz ., schw . Leiden
meine lb . Mutter , Schwiegermutter ,
Großmutter , Schwester , Schwägerin
und Tante , Frau
Katharina Gabelmann

geb . Bohraus , Hebamme i . R. , im
65 . Lebensjahre .
Khe .-Rüppurr , Pfauenatr . 38 . 6. 2. 44.

In stiller Trauer : Karl Fischer u .
Frau Katharina geb . Gabelmann
n. Kinder n. alle Anverwandten .

Beerdigung : Donnerstag , 10. 2. 44,nachm . 2 Uhr , in Khe .-Rüppurr .

Gottes Wille war es , meinen guten ,
stets treusorgenden Mann , meinen
Schwiegervater , Schwager u. Onkel

Rudolf VOIker
Postassistent i . R ., von »einem scHV.
Leiden im Alter von 62 Jahr ., am
Samstag , 5 . 2. 44 , zu erlösen . Er ist
nun mit uns . beiden im Osten gefal¬
lenen Söhnen im Tode vereint .
Karlsruhe , Herrenzimmern , 7. 2. 44 .

In tief . Leid : Frau Charlotte Völ¬
ker geb . Bartha u . Schwiegertoch¬
ter Johanna Völker geb . Fischbach
und alle Verwandten .

Beerdig . : Mittwoch , 9 . 2. 44, 10.30
Uhr , in Karlsruhe , Hauptfriedhof .

Schmerzerfüllt mache ich allen Ver¬
wandten , Freunden u . Bekannten die
tieftraur . Mitteilung , daß mir meine
innigstgeliebte , herzensgute Frau

Therese Bacher
geb . Hess , durch ein hartes Schicksal
im Alter von 52 Jahren plötzlich
entrissen wurde . Sie ist unserer ein¬
zigen Tochter Jrma nach 7 Monaten
im Tode gefolgt . '
Kialau (Post MingolsheimL 5. 2. 44

In tiefer Trauer : Amandus Bacher ,
I . Hauptwachtmeister .

Beerdigung : 8. Februar , 15 Uhr , in
Forst , Amt Bruchsal .

Der Herr über Lehen und Tod rief
heute nacht in seinem unerforscht
Ratschluß nach einem arbeitsreichen ,
opfervollen Leben im Alter v. 70 J .,
wohlvorber ., uns . Ib . , treubes . Mut¬
ter , Schwiegermutter , Großmuttter ,
Schwester , Schwägerin u . Tante , Frau

Anna Krieg
geb . Götzmann , nach kurzem , mit
ehr . Geduld ertragenem Leiden zu
sich in seinen ewigen Frieden .
Rotenfels , 6 . Februar 1944.

Um stille Teilnahme bitten : Hein¬
rich Krieg , Pfarrer n. Geschwister
nebst Anverwandten .

Beerd . Mittwoch , 9. 2 . 44, , 16 Uhr .

Nach Gottes hl . Willen verschied am
3. Februar an den Folgen eines Un¬
falles , wohlvorbereitet , mein lieber
Mann , unser guter Bruder u . Onkel

Otto Speck
im Alter von ' 80 Jahren .
Ebersleinburg , Karlsruhe . Mannheim ,
Frankfurt , Pritzwalk .

In ttel . Schmerz : Magdalena Speck
geb . Becke - und Verwandt «.

Beerdigung : Dienstag . S. Pefcruar ,
vom Friedhof Eberateisburf m .

Amtlich •
Bekanntmachungen

Karlsruh * . Speisekartott « !Versorgung .
Für den Bezug von Roggenerzeug -
nls * en an Stelle V Kartoffeln wer¬
den J« ,1 kg SpeiselcartoWeln cturch
500 g Roggenbrot od . MS g Rog¬
genmehl ersetzt . Versorgtingsbe -
rechtlgte , die bis zu 100 log (2 Ztr .)
od . Überhaupt nicht eingekellert
haben , erh . geg . Vorla -ge des Be -
zug » auswei »es für Spelsekartoffeln
54—44, an dem die nlchtbelleferten
Einkellerung 'sscheirve bezw . Bestell¬
scheine noch enthalten sein müss .,
einen „ Sonder -Beiugsauswelt " , gül¬
tig v . 7. 2. b !« 50. -4. 1944. Die Aus¬
gabe des Sonder -Berugsauswel » e »
geg . Vorlage des LebensmJttelkar -
tenati « wels ®s sowie des Bezugsaus -
welses f. Spelsekartoffeln an die
Versorgungsberechtlgten wird wie
folgt vorgenommen : Süd I u . II am
Do ., 10. Febr ., Süd III u . IV a . Frei . .
11. Febr .. Gewerbeschule am Sa .,
12. Febr ., Ost I bis IV am Mo ., 14.
Febr ., Mitte I u . II, Hochschule und
Hauptpost I am Die .. 15. Februar ,
Hauptpost II, West 1 u II am MI .,
16. Febr ., West III bl * V u . MUhl -
burg om Do ., 17 Febr ., Südwest I
bis IV am Frei ., 16. Febr . Hardtwald
am Sa ., W. Febr .. beim Stadt . Er-
nührurvgsamt , Ham -Thoma -Str . 2 , 1,
St ., links , v . 9- 12 u . 14- 14.50 Uhr ;
Sarrwt . 8—12 Uhr . Für nachverzelch -
nete Ortsgr . erf . die Ausgabe : Bu¬
lach u . Beiertheim a *n Mo . , 21. Fe¬
bruar , & eir »elndese 'leretarl « t Bulach ,
Lltzenhardlstr . 54. 8—12 Uhr , Alb -
Siedlung , & u»tloffschule . Grünwin¬
ke ! u . Daxlanden am Mo ., 21. Febr .,
Daxlanden , Neue Schule , 14—17 Uhr ,
Rüppurr u . Weiherfeld am DI. , 22 .
Febr ., Geschäftsstelle der NSDAP .,
Gemeindehaus Diakonissenstr . 24,
8—12 Uhr , Knielingen . DI., 22. Febr .,
Rathaus KnieHngen , 8—12 Uhr , Rint¬
heim , DI., 22. Febr ., GeschHttsst . d .
NSDAP . Rintheim , Hauptstr . 52, 8 b .
12 U'hr , Hagsfeld , DI ., 22. Febr ., Ge¬
meindesekretariat Hagsteld , 14—17
Uhr , Die Ausgabe des Sonder -Be -
zugsauswelses an die Berechtigten
In Durlach u . Aue für die Anfangs -
buchstab . A— K erfolgt am Do ., 17.
Febr . , für die Anfangsbuchst . L—Z
am Frei . 18. Febr ., Im Rathaussaal
Durlach , 8—12 u . 14—14.50 Uhr . Für
die seit Beginn des Kartoffelwirt -
Schafts ) . (24. 7. 1945) geboren , Kin¬
der kommt die Ausgabe des Son -
der -pezugsauswelses nicht I. Frage .
Aus ). ZlvHarbeiter erh . den Sonder -
Bezugsauswels nicht . Die Ausga¬
be von Je 500 g Roggenbrot erfolgt
auf die Abschn . W 1. W 4, W 11 und
W 14, Karlsruhe . 8. Februar M . Der
Oberbürgermeister d . ^andeshaupt -
stadt Khe .. Ernährungitairtt , Abt . B.

de » Oentiei v . »4. 12. 54 m. einem
Slkim «»lsnj »chtog v. 1 v . H. betestet .
Ferner sdnd verteil » « u . werd . ko -
stenpfl . eingezogen : das 4. Viertel
Wasserzln « 1943, der 11. Mcinat Tlef -
bauamtsgebühren 1945. Sta <Jtk . Lahr .

Zuchtrind , 10 Mon . att . x. vwtoouf
Kuppenhelm , Hlndenburgstr . 4.

Kalbinnen , erst kl ., 1 Trartsp ., t , » In-
getr . WM« Eppte . Reste « , m1da -
straBe 4, bei der Ankerbrückie .

Stellen - Angebote
Nachtwache , ru-verl . Männer ge ». El

15j526 Führer -Verlag Karlsruhe .
Wachmänner werd . tof . von Betrieb

In I0arl* ruihe elngestfelK . £3 wvter
W 15534 FUhrer -yerl 'ag Karl &ru'h'e ,

Werkspolizei . GrÖß . Werk In Karte-
putae sucht f . sof . gut belwmiiTvd .
MSnner . 13 15535 Führ .-V. Karl * r .

Werkschutzleute bis zu 60 tafor . alt ,
sucht Betrieb In Karl 'sru 'he . El unt .
W 13353 Führer -Verlag Karlsruhe .

Kraftwagenfahrer , zuverl v . Werk !
Karlsruhe ges . Mögl . Fü'hrersch . 2,
[g ] K 15536 Führer Verlag Karl 'sr .

Fuhrmann , stadtkundig u . xuverlÄs * .,
sof . g-es . Stober . Karlsruhe , ftüp -
purrer Str . 13, Ruf 87. •

Hilfsarbeiter z . Pflege v . Werfcsch
Blnr . von Werk In Karbruhe sofort
ges . El 13314 Führ .-Verl . Karlsruhe .

Lehrling , kaufm .. f. Büro Leger und
Großverk . sof . od . s-pat . ges . Wil¬
lige u . zuverl . Jg . Leute bewerb . s .
b . Fa . Heinrich Traxel , 4u »llef .-
Lager , Karl 'sr ., Uhlandstr . 21.

Lehrling f . das MecharvHcertvandwerk
sow . f. den Beruf eine » technisch .
Zeichners a . Ostern ges . Hoohsp .-
Institut d . Tech n . Hochschule Khe .

Kontoristin , evtl . Halbtags kraft , fttr
Steno u . Schreibmasch .. allg . Bü¬
roarbeit , b . Eignung auch f. Lohn¬
buchhalt . z . sof . Elntr . ge ». H RA
5415 Führer -Vorlag Ras 'tatt .

Ooppolxlmm . u. 1 Einzelzimm ., möbl .,
evtl . m . Wohmzlm . , m . od . o . Pen .
f. Juni 1. B.-Baden ges . E3 BA 2651
Fütvrer -Verlag B.-Baden

Mansarde , nett möbl . , heizb ., oder
ZI. m . el L v . » It . Herrn , Dauerm .,
auf 1. III , ges . El 57569 F.-V. Khe

Bürohilfe m. Schreibmasch .-Kenntn .,
evtl . f . halbtags ges . El o . 57598
Führer -Verlag Karlsruhe .

Friseurinnen , Rieht ., v . bad . Friseur
n . Hamburg , gesucht . Salon Hurst ,
Hamburg , Kanalstr . 2 .

Friseuse , tücht ., auch verhelr ., ges .
Gehalt n . Uebereink . EI u . 12342 a .
Führ er -Verla g Karlsruhe

Platzanweiserinnen für dauernd od .
zur Aus 'h . ges . Ufa -Theaterb . Khe .

Stütze , saub ., Sit ., f. gepflegt . Haus¬
halt n . Straßb . ges . El 15509 a . d ,
Fühper -Vertag Karlsruhe .

Hausgehilfin od . Haushälterin , such
8K ., in [>auer »te !| . ges . Bankdir .
Lutz , Khe ./Bd .. Rich .-Wagnerstr . 12

Garderobefrau a . sof . g e $. Persöni .
vorzusl . Im Büro d . cervtral -Palast
Karlsruhe , Passage 20.

Stellen - Gesuche

Bruchsal . Aufgebot . Bäckermeister
Friedrich Etzkorn Witwe Maria geb .
Belerle In Bruchsal , Frledriohstr . 18
hat beantragt , den verschollenen
Friedrich Heinrich Etzkorn , geboren
am 50. 10. 18&4 In Bruchsal , zuletzt
wohnhaft In San Francisco , Staat Ka¬
lifornien (USA .) , für tot zu erklären .
Der Genannte wird aufgefordert ,
sich spät . Im Aufgetootstermln am :
Dienstag , 9. Mal 1944, vorm . 11 Uhr,
vor dem Arntsg >er . Bruchsal , Schön -
bornstr . 18, 2. Stock , Zi , 11 zu mel¬
den , widrigen !, die Todeserklärung
erfolgen wird . All« , die Auskunft
Uber Leben od . Tod des Verschol¬
lenen geben können , werden auf¬
gefordert , dies spS *t . Im Aufgebots -
termln dem Gericht anzuzeigen .
Bruc hsal , _1. 2, 44. Am tsgs rieht H.

Lahr . Oeffentl . Mahnung . Am 15. 2.
sind zur Zahlung vertagen : das 4.
Viertel der Grundsteuer 1W5. Die
SteooipfH -chMgen werd . auf •den obi¬
gen VertaKtag hingewiesen u . auf¬
gefordert , rechtz . zaWunq zu lelst .
Betrüg « , dte nach dem o &tg . I « ltp ,
• Ingehen , werd « n au« Gnmd d. 11

Dome , wVe ., geb ., 57 3., Wicht. Haus -
frau , sucht Wlrkungskr . In trauenI .
Halfst !. El 57590 FUhr .-V. Karlsruhe .

Fräulein , 55 3 alt , gute Allgemein -
blkJ, , m . holt . Sprachkenntn ., perl ,
sucht entspr . Wirkungskreis . H u .
PR 265 Führ .-Verl . Bruchsal

Frau, Ig ., sucht Halbtagsstelle al *
Telefonistin . El 57591 FOfvr.-V. Khe .

Hausarbelt von Jung . Frau ge » . E3
2645 Führer -Verlag Bühl .

Tiermarkt
Nutz - u. Fahrkuh , gute , 56 W. trScht .

z . verk . Waldimatif . Schuqshof 6.
Null - u. Fahrkuh , J8 Woch . trächt .,

ru verk Khe .-MUhlb . . Fabrlkstr . 12.
Nuti - u. Fahrkuh , Jung « , z . verkauf .

Bletlg hei 'ntfBd ., Krone n str . 50.
Nutz - u. linspilnnerfahrkuh , schwere ,

i . vk . Stupferich . Palmbachepstr .105.
WHIderkuh , gut Im Nutzen , zu verk .

Schwarzach Havs Nr . , 72
luchtrlnd , » Mon . alt , schw .-bur »t , gt .

Abslamm , u 1 Kuh (rotscheck .) !
Kalb tragend , gut I. lug u , Milch .
MM . iu verk . Auerbach , Hau » iL

Schal , rot~g« tb , 22. Tan. vwrl . Söd -
end - Klosestr . AbZ . Khe ., Kloeestr . J4 .

1 Läufertchweln u . 2u>ohtrlnd S Mo .
alt , l . vk . Steinmauern , «helnstr . » ,

Zuchtschw . geb ., Schlacht schw . ges .
Büchig b . Khe ., Ad .-Hlti .-StT. 50 .

Wer nimm » Schlafelmmerelnr . v . Kh« .
nach Oensbach b . Achern mit ? Kl
57579 Führer -Verlag Karlsruh « .

Zwerghlihn . , 45er , ges ., Legh . o . Hai .
geb ., Bek . Karlsruhe , Le ĉhenstr . 4 .

Bernhard .-Hündin , 14 Mon ., zu verk .,
Schäferh . (Rüde ), m. Stammbaum ,
scharf u . abger ., b4» 2 1.. i . kauf .
ges . B 57595 Führer -VwI . Karüsr .

2 Zwergdackel , peinra «« ., 8 W. « 11, z .
verkaufen . Peter Deuter *. Achtem ,
linrhursterstraße Nr . 38.

Friseur -Trockenhaube oder Föhn ZU
mieten ges . ta 57405 F.-V. Karlsr .

Flügel kann In gut . Hause dem
Lande geg . Benütz , un -terges ! wer¬
den . Transportmögllchk . verband .
E3 57442 Führer -Verl . Karlsruhe .

Wachtelhund , »chön .. 3 1. ö-lt . tu vk
Blankenloch . Ad .-Hitler »tr . ffll .

Fox -Terrler , 5 Mon ., zu vk . Orbans ,
Mlngobhelm , Hotel Ries . Ruf 265,

Mietgesuche
Zimmer , mftbl ., v . berufst « . Dame

I. Karlsruh « ges . £ 3 RA 3410 a . d .
Führer -Verteg Karlswh » ,

Zimmer , möbl . , sot In Kehl fOr 4 b .
6 Wochen v . berufst . Frl . ges . El
4252 Führer -Verlag Kehl .

1—2 Zimmer , gut möbl ., m. Hell . el .
Licht u . Kochgel ., v . geblld . Dame
In Offenburg od . Umgeb . ges . IS
4961 FWir .-Verl . Ottenburg .

Unterricht
Prlv . Lehrgänge für Stenographie u.

Maschinenschreiben , Buchführung .
Leiter Otto Autenrieth , staatl . gepr .
Khe ., Kaiserstr . 67 (Eing . Waldhorn -
str .) . Ruf . 8601 . Neue Tages - und
Abendk ., Beg . Mitte Febr . Anm . sof .

Mathematik , wöchtl . 2 Std . f . Schü¬
ler der 6. Kl. Oberschule ges . E
57394 Führer -Verlag Karlsruhe .

Vermischtes

Heimarbelt , Roto -Vervielfält . od . an¬
derer Art ge ». für Schreibmaschi¬
nen . Sohrei 'bmasch . muß gestellt
werden . GE357424 Fü'hr .-Verl . Khe .

Klavier kann auf dem Lande unter¬
gestellt wenden geg . Benütz . El u .
57446 Fütirer -Verlag Karlsruhe .

Theater
Staatsth . 9. 2., 17.50 Cavallerla ru-

stlcana u. Bajazzo . 10. 2., 18.00 15.
Do . Madam « Butterfly . 11. 2., 17.00,
(n»cht 18.00) , Ayatarl , Urautf . Kl. Th .
9. 2., 18.00, Raub d . Sablnorlnnen .

Filmtheater
* Jugendlich « üb « r >4 Jahr « zug « l.* * Jugendliche nicht zugelassen .

UFA. , ,Dle goldene Spinne ". *
CAPITOl . 2 00, 4.15, 6.45, ..Schwarz » .
WelB " . Moser , Hörb .. Patzig , Holt .

GLORIA. DI« geheimnisvolle Villa . * *

OIORIA . 12.15 Die 7 Hab . Kai . Storch
PAll . „ Joha nn " . 2,15 , 4.50, 6.46. » «
RESI. „ Zum Leben verurteilt " . 2.15.**

ATLANTIK. 2.50, „ Der » enlorchef . * *

KAMMER. Ab 2.50 U. : Ilutsbitidar . *

RHtlNOOLD . 2.00, Welberreglment * »

SCHA UBURG . „ Ihr e rst . Rendev ." »«

Durlach . Skala . „ Per 2. SchuB ". * * *

Durlach . M.T. Reisebekanntschaft .
Purlach . K» LI. „ Toll « Nacht " » «

Bretten . Capltol . Di .—MI. 7.50 Uhr,
Geliebter Schatz " . * *

Verloren
Führerschein verl . Gg . hohe Bei . ab -

zugeb . Albert Herbofd , Karlsruhe ,
SofienstraC « 165.

lederkindertdschchen (Reiß versohl .) ,
5. 1. zw . M ĵhlb . Tor u . Herrenstr .,
evtl . Stra &enb . verl . (2 Geldtoeut .
u . Photogr . Inh .) . At>z . geg . Bei . b .
Kämmerer , Khe . . Rheinstr . 22,

Rastatt . Resl . Verl . b . Do . tSgl . 19.30
Uhr , Einma l d . Heb e Hlsrrg . sein .« «

Rastatt . SchloB -Llchtsp . Verl . b . Do .
tagI . 19 .50, „ GroOstadtmalodle " . **

Gernsbach . Stadth .-Lichtsp . Dienstag
bis Donnerst . „ Nachtfalter " . * •

Lederhandschuh , link ., b-lau -rot , am
Sonntagnachm . Im Colosseum verl .
Abzug , geg . gut « Bei . Karlsruhe ,
Durmershei 'fnerstr . 85 , 2. Stock .

B. Baden . Aurella -Llchtsp . W . 16.50 u.
19 Uhr , So 14.00 U., Sophienlund .

B.-Baden . nim -PatML W. 16.50 u . 19.00,
So 14 U. Die Jungt , v . Blsc hofsb .

Achern . T.L „ Glück Im Schlott " .« *

U>'UIIiigi airoi IIHOI»Li. »j , L, jlv <\ .k .
D lodtuhandschuh , rechts , brn ., ge -

fUtt ., 25. 1. 44, 17.30 von Linie 5,
Bahnhofspl ., Bahnhof -Vorh . verlor .
Abzugeb geg . Belohnung Karlsr .,
Soflenstr . 142, 2. Stock . »

Regencape , blau , ve -l. abzug . geg .
Bei . Khe .. WeHzIenstr . 22. U. I.

Briefumschlag , blau , mit Riefse - und
Lebensmittelmark . V. kiinderr . Frau
Freit . , 4. 2., nachm . In od . vor der
Hauptpost , Stra &enb . bl » Langem .-
Ptotz verl . Ab rüg ©b geg . Bei . bei
Mosttoerger , Kh« .. Karl -str . 118.

Veranstaltungen
COLOSSEUM . 19.50 U„ GroBstadt -Va-

rlet6progr . (Die Sondferverartst . a .
MHlwoch Ist ausverlcauft ) .

CENTRAI-PALAST KARLSRUHE. Heute
19.16 Uhr uns . bunt » Schau : „ Per¬
lon des Varietes " .

REGINA Kh« . Progranvmanfg . 19.30 U.^littw . u . Sonnlag nachm . 15.50 U.

Geschäftlich »
E m p fehlungen

Damenuhr , gold .. Im Lederarmband ,
verl . Abrugeb . geg . Bei . Fundbü -
ro Khe . od . Oenurlgstr . 5

Diejenige Person , welche am 7. 2. b .
Union meine Kleiderkarte a . Vers ,
weggenomm . hat . wird geb die¬
selbe b . Hauer . Karlsruhe , Berck -
rollltertr . 26, IV. >t . abzugeben

Brille m. HtXI« Verl . SOd« nds4T ., TWr-
gwrtenweg , Augartenstr ., Stuttgar -
t« rstr . Abzug , geg Bei . Karlsruhe ,
Ztmmerstr . I. Ruf 7671.

Wiesbadener Hellanstalt lür Hümor -
rhoidalkranke . Staatl . konz . Leit .
Arrt : Dr . med . Lehnart . Zur Be¬
handlung kommen : äußere u . In¬
nere Hämorrhoiden , Afterflssjren ,
Mastdarmfisteln , Mastdarmvorfälle .
Prospekt durch das Sekretariat
Wiesbaden , Taunysstra &e 5.

Ihre Etagenheizung wird fitr «a. 5
Pfg . Gas ohne -Holz ano > l »u » rt .

gefertigt w «rd « n , wenn Wort « d« .
su gestellt vlrd . Hans tchmni
Kerfsiuh « , SUdendwk . 1t .
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